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Danzig hat lich gebeugt. 


Die polniihe Forderung auf Zurükziehung der Anordnung über die Aufhebung 
der Einfuhrzölle erfüllt. — Der Streitfall beigelegt. 


Nachdem der Streitfall zwiſchen Polen und Danzig 
urch die hirnverbrannte Politik des 


d Danziger Senats 
und die darauf folgenden ſcharſen Gegenmaßnahmen Po⸗ 
lens einen erreicht hatte, der ſchon bis an den Ab⸗ 


bruch jeglicher Verhandlungen angelangt war, ift es nun 
geſtern zur Behebung der größten Schwierigkeiten gekom⸗ 
men. Der Danziger Senat hat ſich gezwungen geſehen, 
der von der polniſchen Regierung als Bedingung für die 
Wiederaufnahme von Verhandlungen geſtellten Forderung 
auf Zurückziehung ſeiner Anordnung über die zollfreie 
Einfuhr gewiſſer Waren nachzukommen, und damit war 
auch der Weg für die Wiederaufnahme der Verhandlun⸗ 
gen wieder freigelegt worden. Das Danziger Naziorgan 
„Der Vorpoſten“ brachte bereits am Mittwoch einen ſehr 
a Artikel, im melchem erklärt murbe, daß 
Danzig zur Zurückziehung aller getroffenen. Kampfmaß⸗ 
nahmen bereit ſei, um mir die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
eg mit Polen zwecks Herbeiführung einer Ver⸗ 
ſtändigung zu ermöglichen. N 

Nachdem alſo die Danziger Nazitegierung muf dieſe 
Weiſe vor Polen ganz jämmerlich zufammengeſackt war, 
wurden die wieder aufgenommen. Der 
polnische Generallommiſſar Paper, der nach feiner Ab⸗ 
ſage an den Danziger Senat Danzig ſofort verlaſſen 
hatte und ſich in Warſchan aufhielt, traf vorgestern an⸗ 
geſichts der neuen Lage der Dinge in Begleitung des 
Miniſters Roman wieder in Danzig ein und die Ver⸗ 
handlungen wurden wieder aufgenommen, Die Vethand⸗ 
wa ee! zu einer Einigung ef dieſer Grundlage, 
a en Anordnung iiber Einfuhr Danziger 
Waren nach Polen angeſichts der Zurückziehung der Dan⸗ 
ziger Anordnung ebenfalls aufhob und ſich Danzig mußer⸗ 
dem verpflichtete, die Deviſenbeſchränkungen in der näch⸗ 


ſten Zeit mieder 

Aus alledem geht alſo hervor, daß bie Danziger 
Naziregierung vor der polniſchen Regierung bedingungs⸗ 
es kapitaltert it. 


Eine amtliche Erllürung. 


Danzig, 8. Auguſt. Die Abmachungen, die den 
Konflikt zwiſchen Danzig und Polen grundſätzlich beilegen, 
ſind heute in den ſpäten Abendſtunden im Danziger Se⸗ 
natsgebäude von Senatspräſident Greifer und Senats⸗ 
rat Böttcher einerſeits und von Miniſter Roman und 
Miniſter Papee andererſeits unterzeichnet worden. Die 
Abmachungen werden in weiteren Einzelverhandlungen 
ihre Ergänzung finden müſſen. In einem zwiſchen beiden 
Parteien vereinbarten Kommunique wird dazu folgendes 
mitgeteilt: 

„Beſeelt von dem Wunſche, alle Schwierigkeiten, die 
ſich in der letzten Zeit im Danzig⸗polniſchen Verhältnis 
ergeben hatten, aus dem Wege zu räumen und in vollkom⸗ 
mener Einigkeit die in den letzten zwei Jahren des Zu⸗ 
ſammenarbeitens bewährte Linie der direkten Aus⸗ 
ſprache weiterhin einzuhalten, haben ſich die bevoll⸗ 
mächtigten Vertreter Danzigs und Poſens zuſammen⸗ 
gefunden, um den Grund der beſtehenden Schwierigkeiten 
zu unterſuchen und eine Löſung zu finden“. 

In dem Kommunique wird dann weiter ausgeführt, 
daß der Danziger Senat, in dem Wunſche, einen geord⸗ 
neten Wirtſchafts⸗ und Rechts zuſtand wieder herzuſtellen, 
der den Bedürfniſſen Danzigs und Polens völlig Rech⸗ 
nung trägt, ſeine Anordnung bezüglich der zollfreien Ein⸗ 
ſuht einiger Warengattungen aufgehoben hat. Mit der 
gleichen Begründung hat die polniſche Regierung ihre 
Zollverordnung vom 18. Juli 1935 aufgehoben. 

In einem ebenfalls von beiden Parteien unterzeich⸗ 
neten Zuſatzprotokoll wird ferner folgendes be⸗ 
ſtimmt: 

„Der Senat der Freien Stadt Danzig und die pol⸗ 
niſche Regierung werden in Verhandlungen treten zwecks 
Abſchluß einer Vereinbarung, welche die Auswirkungen 


det Danziger irtſchaftung aut den polnischen 


Tranſithandel und verkehr durch das Gebiet der Freien 


Stadt Danzig und dem freien Wirtſchaftsverkehr zwiſchen 


Polen und Danzig beſeitigen ſoll. Der Senat der Freien 
Stadt Danzig wird für eine vorübergehende Zeit 
die Guldenbewirtſchaftung noch aufrechterhalten. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit wird Polen leinen neuen Antrag auf 
ausſchließliche oder bevorzugte Verwendung des Zloty in 
der Hafen⸗ oder Eiſenbahnverwaltung ſtellen jedoch wird 
im Intereſſe der polniſchen Wirtſchaft die Erhebung 
der Zollabgaben in Danzig während biejer 
Zeit in Zloty erfolgen, Nach dieſem Zeitpunkt treten die 
Beſtimmmungen des Art. 205 Abſ. 2 des Warſchauer Ab⸗ 
kommens wieder in Kraft“. i 
Außerdem ſind in den Beſprechungen von beiden 
Parteien mündliche Erklärungen abgegeben worden. Von 
Danziger Seite wurde erklärt: „Sollten ſich im Zuſam⸗ 
menhang mit den Verhandlungen über die Auswirkungen 


der Danziger Guldenbewirtſchaftung auf den polniſchen 


Tranſithandel und verkehr durch das Gebiet Danzigs 
und den freien Wirtſchaftsverkehr zwiſchen Danzig und 
Polen Beſprechungen zwiſchen den Leitern beider Noten⸗ 
bankinſtitute als notwendig erweiſen, ſo werden dieſe Be⸗ 
ſprechungen aufgenommen.“ 5 N 

Von polniſcher Seite wurde erklärt: „Im Namen 
der polniſchen Regierung beſtätige ich im Hinblick auf die 
heutigen Abmachungen, daß das Hafenabkommen vom 
5. Auguſt 1933 und vom 18. September 1933 die recht⸗ 
liche und tatſächliche Grundlage für die Entwicklung des 
Danziger Hafenverkehrs weiterbildet.“ 


Der Prüfident des Danziger Senats 
bei Außenminiſter eck. 


Danzig, 8. Auguſt. Die Preſſeſtelle des Danziger: 


Senats teilt mit: „Anläßlich eines Beſuches, der dem 
Hafen von Gdingen abgeſtattet wurde, traf der Präſident 
des Senats mit dem polniſchen Außenminiſter Beck kurz 
vor deſſen Abreiſe nach Helſingfors in Gdingen zuſam⸗ 
men und hatte Gelegenheit zu einer längeren Rückſprache. 
Dabei wurden zwiſchen den beiden Herren die intereſſic⸗ 
renden Fragen erörtert und in der Linie der bisherigen 
guten perſönlichen und ſtaatlichen Beziehungen völlige 
Uebereinſtimmung erzielt.“ 


„Der Danziger knopf“. 

Das Warſchauer nationaliſtiſche Organ „Goniec“ 
bringt die Aeußerung des Generalinſpektors Rydz⸗ 
Smigly anläßlich des Legionärkongreſſes in Krakau, daß 
Polen nicht nur ſein Kleid, ſondern nicht einmal einen 
Knopf weggeben wird, mit dem gegenwärtigen Konflikt 
zwiſchen Polen und Danzig in Verbindung und ſchreibt, 
daß- die Danziger Hakenkreuzler und ihre Hintermänner 
im Reich ſich deſſen bewußt ſein mögen, daß Polen nie⸗ 
mals zulaſſen werde, daß „der Danziger Knopf vom Ge⸗ 
wande der Polniſchen Republik abgetrentt wird“. 


Bed nach Finnland abgereiſt. 

Außenminiſter Beck iſt geſtern früh in Begleitung 
ſeiner Frau, des Kabinettschefs Lubienſki und ſeines per⸗ 
ſenlichen Sekretärs Friedrich in Gdingen eingetroffen. 
Der Miniſter beſichtigte im Laufe des Tages u. a. den 
Hafen und fuhr um 17.30 Uhr auf dem Dampfer „Cie⸗ 
Syn" nach Helſingfors ab zu einem offiziellen Beſuch der 
finnländiſchen Regierung. 

In einem dem Warſchauer Korreſpondenten des 
„Helſinkin Sanomat“ gewährten Interview erklärte Beck, 
ka er die Reife nach Finnland unternehme, um Außen⸗ 
miniſter Hackzell ſeinen Warſchauer Beſuch zu erwidern. 
Der Miniſter hob den Umſtand hervor, daß er auf dem 
Seewege nach Finnland reiſe. Die Oſtſee mache Polen 
und Finnland zu direkten Nachbarn, die nicht nur gegen⸗ 
ſeitige Beziehungen, ſondern auch die Bande wechſelfeiti⸗ 
ger Intereſſen auf dem Gebiete der Wirtſchaſt und Kul⸗ 
tur neren. 


wude Geſchichte 


— 


Volksitimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


die „Giſtmiſcher “ in Genf! 


Ausnahmsweiſe iſt es nicht die Göbbelspreſſe, bie 
das Wort von den Genfer Giftmiſchern geprägt hat. Es 
waren Muſſolinis Leiborgane, die während der Sonder⸗ 
verhandlungen über den abeſſiniſchen Konflikt der Genfer 
Diplomatie das Wort „Giftmiſcher“ zuſchrieen, nachdem 
man ſich in Rom doch entſchließen mußte, an der Völker⸗ 
bundstagung telizunehmen . Die Londoner und Pariſer 
Börſenjobber haben dafür geſorgt, daß die Lira um einige 
Prozent gekitzelt wurde und ber Duce dieſe Drohung 
wohl verſtand, daß neue Kredite nicht gegeben werden, 
wenn man noch in Krieg machen will. Die engliſchen 
Freunde, d. h. die Kohlenhändler, beſorgten den nächſton 
Schritt und ließen in Rom wiſſen, daß nicht eine Tonne 
Kohle nach Italien verſandt werde, wenn der Duce nicht 
im voraus zahlt, und zahlen kann der Duce nur, wenn 
die engliſche Regierung hierzu die Bank von England 4 
auftragt. Unter ſolchen Preſtigefragen, die trotz allen 
Erfolges für Muſſolini zuſtande kamen, wurde in Genf 
über den abeſſiniſch⸗italieniſchen Konflikt verhandelt und 
der Krieg ſelbſt um einige Wochen oder Monate hinaus- 
geſchoben. Denn, das weiß man in Paris und London, 
zu befriedigen find die Wünſche Muſſolinis, der im Auf⸗ 
trage Italiens fordert, nicht. Gewi ßwird man Rom un⸗ 
ter Druck ſetzen, was noch beſſer gehen wird, als wenn 
man die kritiſchen Fragen vor dem Völkerbund ausein⸗ 
anderſetzen ſoll, wo doch mir ein Betrugsmanbper zu rer 
geln iſt. 5 

Frankreich und England haben mit Italien Verein⸗ 
barungen getroffen, daß Italien einmal die Vorherrſchaft 
über die Abeſſinier erhält, aber England will auf keinen 
Fall zugeben, daß die Nilquellen von Italien beherrſcht 
werden. Andererſeits exiſtiert aber auch ein anderer 
Vertrag, der eben die Unabhängigkeit Abeſſiniens ſichert, 
und auf dieſen pocht nun Abeſſinien und iſt froh, daß es 
den Krieg noch um ein paar Wochen abwenden kann 
Denn trotzdem man in Addis Abeba die Entſcheidung 
des Völkerbundsrates angenommen hat, ſo erklärt man 
von vornhinein, daß ein italieniſches Protektorat nicht in 
Frage komme und wie immer das Schidesgericht ent- 
ſcheiden wird, man iſt bereit, bis zum letzten Mann die 
Unabhängigkeit Abeſſiniens zu verteidigen, allerdings 
auch zu Konzeſſionen bereit, wenn es nicht Italien ve- 
trifft. Die Italiener ſtimmten den Beſchlüſſen von 
Genf nur zur Hälfte zu, indem weiter verhandelt werden 
‚ol. Das Schiedsgericht ſoll tagen, aber nur Frankreich, 
Italien und England ſind auf Grund früherer Verträge 
daran intereſſiert, das Urteil ſoll dann Abeſſinien ſchünl⸗ 
ken, denn jo wollen es die Mächte, die 1906 ſeine Una h 
hängigkeit beſchloſſen haben. Aber die Großmächte wit— 
tern eine viel größere Gefahr, die wirklich wie eine Gift⸗ 
miſcherei ſich ausdrücken ſoll: die farbigen Völker ſolida⸗ 
tifteren ſich mit Abeſſinien und nehmen gegen England, 
Frankreich und insbeſondere gegen Italien Stellung. Ne⸗ 
ger, Japaner und Indier wollen den farbigen Brüdern 
in Abeſſinien zuhilſe kommen, wenn es wirklich einmal 
losgehen ſollte . Ein heiliger Krieg ſoll es werden, ein 
Krieg der Farbigen gegen die Weißen . Und da wittern 
Frankreich und England, wie viele der farbigen Brüder 
fie ſelbſt beherrſchen, die mit dem Aufruhr gegen die Mei- 
ßen drohen. Hier liegt ein Stück „Giftmiſcherei“, die 
man bei den letzten Genfer Verhandlungen im Konflikt 
zwiſchen Rom und Addis Abeba überſehen hat. 

Man muß jagen, daß die Abeſſinier ſelbſt in Era: 
land eine gute Meinung haben und was letzthin gegen 
Italien und Muſſolini im engliſchen Unterhaus geſagt 
worden iſt, klingt nach allem andern, nur nicht nach 
Freundſchaft. Dieſer Stimmung hat wohl auch Lord 
Eden in ſeiner letzten Rundfunkrede über Genf Ausdruck 
verliehen, indem er Italien mit Sanktionen droht, was 
auch in Rom wohl verſtanden und raſch mit der Frag 
beantwortet wurde, ob denn England allein Sanktionen 
oder der Völkerbund beſtimmt. Man ſieht, die Fragen 
um Abeſſinien bekommen ihr ernſtes Geſicht erſt in dem 


Moment, wo ſich die „Schiedsrichter“ an einen T ſch 
ſetzen ſollen. Nun ſoll nicht verkannt werden, daß es 
Frankreich ernſt damit iſt, unter allen Umſtänden einen 


Krieg zu verhindern. Irgend einen Ausgleich zu ſuchen, 
hat man auch den Völkerbund etwas abſeits gelaſſen und 


ienbwie fried ut Wufeliui hei- 
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legen“. Aber es iſt auch kein Geheimnis in Paris, daß 
Muſſolint kaum mehr zurück kann, wenn er nicht den 
Volkszorn ſeiner Fascio gegen ſich erwecken will. Nicht 
das jtalieniſche Volk, welches mit dem abeſſiniſchen Aben⸗ 
ner nichts zu tun haben will, aber die aufgepeitſchten 
Nationaliſten wollen ihren Sieg, und der Duce befindet 
ſich in der Sackgaſſe und kann nicht zurück. 

In Rom wäre man ſchon zufrieden, wenn man nur 
einen kleinen Vormarſch machen würde, gewiſſermaßen 
eine Ueberraſchung für Abeſſinien, und dann wäre man 
zu jedem Frieden bereit. Aber ein Schlachtenſieg müßte 
es ſein, gleichgültig, was dann wird und wie hoch die 
Opfer ſein werden. Muſſolini braucht einen Sieg und 
fürchtet eine Niederlage im Donauraum, denn man ſieht 
es aus der Einſtellung der reichsdeutſchen Preſſe, daß nie 
mand ſo erfreut iſt über die Genfer Giftmiſcher, wie die 
Matadoren in Berlin, die gleichfalls eine Entſpannung 
brauchen und gern das öſterreichiſche Geſchäft erledigen 
möchten, wenn einmal die Kanonen in Abeſſinlen don⸗ 
nern. Und das iſt auch Gewißheit in Paris und Lon⸗ 
don, daß man die italieniſche Expedition auf alle Fälle 
verhindern muß, wenn man nicht vor Ueberraſchungen 
von unüberſehbarer Tragweite ſtehen will, die aus dem 
Siegeszug Muſſolinis in Afrika folgen können. Inſo⸗ 
jern hat die italieniſche Preſſe Recht, wenn ſie von Gift⸗ 
miſchern in Genf ſpricht. Denn hier weiß man von den 
Dingen nur zugut Beſcheid, redet aber an den Tatſachen 
vorüber, weil man die eigene „Friedensinſtitution“ nicht 
zugrabe tragen will. Gelingt das Experiment mit Abeſ⸗ 
ſinien nicht, ſo iſt es mit dem Völkerbund, unmittelbar 
aber auch mit dem europäiſchen Frieden, vorbei.“ 


Und dennoch muß mit allem Nachdruck betont wer⸗ 
don, daß der Friede geſichert werden kann, wenn ſich nur 
die Genfer Diplomaten darauf beſinnen wollten, zu wel⸗ 
chem Zweck denn der Völkerbund ins Leben gerufen wor⸗ 
den iſt. Man muß dann ſchon klar und offen mit den 
Giftmiſchern in Rom, aber auch in Berlin, ſprechen. 
Nicht nur mit Sanktionen jonglieren, ſondern ſie anwen⸗ 
den und ſagen, daß Diktatur und Faſchismus Kriegstrei⸗ 
ber aus der Natur ihrer Entwicklung ſind. Solange man 
mit dieſen Regierungen und ihren politiſchen Syſtemen 
lokettiert, it man nicht Friedensſtifter, ſondern Giftmi⸗ 
ſcher, das gilt von London ebenſo wie von Paris! Immer 
erweiſt es ſich aufs neue, daß die bürgerliche Staatskunſt 
verſagt, denn ſie iſt nur Ausführungsorgan der Finanz⸗ 


mächte, der Träger des Rüſtungskapitals. Und der 
Völkerbund wird erſt dann Friedensorgan, wenn die 


Giftmiſcher verjagt werden und Arbeiter⸗ und Bauern- 
regierungen ihre Vertreter dorthin entſenden, denen der 
Friede im Intereſſe der geſamten Menſchheit mehr iſt, 


als eine internationale Giftmiſcherei, um aus Kriegen 
neue Millionen zu gewinnen! 


Polniſche Warenlieferungen werden 
forigeſetzt. 


Die „Gazeta Gdanſka“ betont in einer heutigen 
Meldung, daß die Branchenverbände polniſcher Expor⸗ 
teure, die im vorigen Jahre mit den Danziger Abnehmer⸗ 
organiſationen Verträge über Lieferung von Lebensmit⸗ 
tein nach Danzig abgeſchloſſen haben, auch weiterhin die 
vertragsmäßigen Warenmengen bis zum Ablauf der Ver⸗ 
träge trotz der jetzigen Komplikationen nach Danzig lie⸗ 
ſern. Die „Gazeta Gdanſka“ erklärt, daß die polniſchen 
Exporteure auch weiter bereit ſind, dieſe Waren zu lie⸗ 
fern, jedoch unter der Bedingung der ſofortigen Geldat- 
rechnung oder einer eventuellen Geldgarantie. Die „Ga⸗ 
zeta Gdanſka“ weiſt in dieſem Zuſammenhang darauf 
hin, daß die Gerüchte über eine angebliche Zurückhaltung 
der polniſchen Lieferungen von Lebensmitteln nach Dan⸗ 
zig jeder Grundlage entbehren. 


Weitere Beſchlagnahme von Danziger 
Waren in Lodz. 
Verſchärſte Kontrolle auf den Eiſenbahnſtationen. 


Im Zusammenhang mit dem Zollſtreit zwiſchen Po⸗ 
len und Danzig werden auf allen Eiſenbahnſtationen die 


aus Danzig eintreffenden Waren einer ſcharfen Kon⸗ 
trolle unterzogen. Und zwar werden alle aus Danzig 


iommenden Waren, für welche der Danziger Senat die 
Einuhrzölle aufgehoben hat, wie Kaffee, Tee, Arzneien, 
Textilwaren uſw. auf den polniſchen Eiſenbahnſtationen 
beſchlagnahmt und die Empfänger wegen Umgehung der 
Jollvorſchriften zur Verantwortung gezogen. Vorgeſtern 
iſt in Lodz wieder ein größerer Transport Kaffee und Tee, 
der aus Danzig ankam, beſchlagnahmt worden. Bisher 
ſind im Zuſammenhang mit dieſen Maßnahmen der Zoll⸗ 
behörde in Lodz 14 Kaufleute zur Verantwortung gezo⸗ 
gen worden. Auch auf der Poſt findet eine Kontrolle der 
aus Danzig eintreffenden Pakete ſtatt. 


Vortragsreiſe Brünings nach VEN. 


London, 8. Auguſt. Der ehemalige Reichskanzler 
Dr. Brüning, der ſeit der Machtübernahme der Natio⸗ 
nalſozialiſten in Holland und London lebt, wird ſich in 
den nächſten Tagen nach den Vereinigten Staaten bege⸗ 
ben, um dort eine Reihe von Vorträgen unter dem Pa⸗ 
monat des „Lowell⸗Inſtituts“ zu halten. Er will erſt 
im kommenden Frühjahr nach Europa zurückkehren. 


Jolkszeifung — Freſkag, den 9. Auguſt 195%, 


Die Unruhen in Frankreich dauern an. 


* 


Neue Demonſtrationen in Tulon und Cherbourg. 


Paris, 8. Auguſt. Der heutige Tag verlief in 
„ 9 9 


I Breit ruhig. Dagegen kam es in Toulon zu wiederholten 


Demonſtrationen der Arbeiterſchaft, die zu Zuſammen⸗ 
ſtößen führten, als die Polizei und die berittene Garde 
gegen die Demonſtranten vorging. Und zwar verließen 
die Arbeiter der Schiffswerften ihre Arbeitsſtätten ud 
zogen unter dem Geſang der Internationale durch die 
Straßen. Polizei und berittene Garde zerſtreute die De- 
nonſtranten, doch verſammelten ſich dieſe immer wieder. 
Derartige Demonſtrationen ereigneten ſich an verſchiede⸗ 
nen Punkten der Stadt einigemal. Die Marinepräfektur 
ſowie die Unterpräfektur waren durch einen Kordon der 
Garde dicht umſtellt. 


Paris, 8. Auguſt. Etwa 200 Demonſtranten hat⸗ 
ten ſich innerhalb der Beſeſtigungsanlagen zuſammen⸗ 
gerottet und ſangen die Internationale. Die Truppen 
verſuchten, die Kundgeber, die ſich zur Wehr ſetzten, zu 
umzingeln. Bei den heftigen Zuſammenſtößen iſt ein Ar⸗ 
beiter ſchwer verletzt worden. In der Stadt ſelbſt ſoll 
Ruhe herrſchen. \ 


Auch in Cherbourg Kundgebungen. 


Paris, 8. Auguſt. Der „Paris Soir“ meldet in 
einer Spätausgabe, daß die meiſten Belegſchaften des 
Marinearſenals von Cherbourg am Donnerstag nachmit⸗ 
tag um 16 Uhr die Arbeitsſtätten verlaſſen hätten. Eine 
Gruppe von Arbeitern habe ſich zu der Unterſeeboots⸗ 
flolille begeben und dort die Internationale angeſtimmt. 
Inzwiſchen ſeien auch die ſtreikenden Arbeiter im Zuge 
vom Arſenal zur Unterſeebootsflotille vorgedrungen. 
Sämtliche Truppen von Cherbourg find alarmbereit. 
Die Eingänge der Marinewerkſtätte würde von Marine: 
feuerwehr bewacht. 


Ruhe in Breſt. 


Paris, 8. Auguſt. In Breſt herrſchte bis in den 
Mittwochnachmittagsſtunden Ruhe. Der größte Teil der 
Arbeiter des Arſenals hat ſich nach dem Vorort Saint 
Mare begeben, wo am Nachmittag die Beiſetzung des bis⸗ 
her einzigen Todesopfers der Zwiſchenfälle ſtattfand. 
Man hofft, daß die Arbeiter die ihnen gegebenen Anwei⸗ 
ſungen befolgen werden und daß es im Laufe des Abends 
zu keinen Ausſchreitungen kommen wird. Von den etwa 


50 verletzten Arbeitern, die in den beiden Vorkagen ins 
Krankenhaus eingeliefert werden mußten, jollen zwei in 
Lebensgefahr ſchweben. Sie haben durch Kolbenhiebe 
Schädelbrüche erlitten. Ihr Zuſtand ſcheint ſehr ernſt zu 
ſein. Alle übrigen haben mehr oder weniger leichte Ver⸗ 
letzungen davongetragen. Die Polizei hat insgeſamt 40 
Verhaftungen dorgenommen. - 

Die Pariſer Preſſe unterſtreich in dieſem Zuſammen⸗ 
hange beſonders die Verhaftung eines angeblichen Deut: 
ſchen Staatsangehörigen aus Augsburg, der bei ſeiner 
Vernehmung angegeben haben ſoll, daß er bei den Arbei⸗ 
ten zur Aufſtellung eines Rieſenkraus beſchäftigt ſei. 
Nachprüfungen ſeiner Ausſagen haben ergeben, daß er in 
den meiſten Fällen nicht die Wahrheit geſagt habe. 

In La Havre iſt die Lage vorläufig unverändert. 
Die Maſchiniſten, Ingenieure, Hilfsingenieure und Ste: 
warts haben den Schlichtungsvorſchlag angenommen und 
ſind wieder an Bord der „Champlain“ gegangen. Hin⸗ 
gegen hat das Bedienungsperſonal der Kabinen jeden 
Kompromiß abgelehnt und zwei Vertreter 
entſandt, um mit den zuſtändigen Stellen zu verhandeln. 


nach Paris 


Vom Ausgang dieſer Verhandlung wird es abhängen, 
ob die „Champlain“ nun endlich auslaufen kann oder 


nicht. 

Paris, 8. Auguſt. Die Beiſetzung des bei den 
Unruhen in Breſt geſtorbenen Arbeiters fand am Don⸗ 
nerstag nachmittag von deſſen ehemaliger Wohnung in 
einem Vorort von Breſt ſtatt. Ungefähr 10 000 Perſo⸗ 
nen nahmen an dem Trauerzug teil. Faſt alle hatten 
irgendeine rote Blume angeſteckt. Die Beſetzung erfolgte 
auf einem der Breſter Friedhofe. Bei der Beiſetzung 
wurde nur eine Rede gehalten und die Anweſenden zur 
Einhaltung der Ruhe und Ordnung gemahnt. In der 
Stadt wurden unter der Arbeiterſchaft Flugblätter ver⸗ 
teilt, durch die die Arbeiter aufgefordert wedren, die Ar⸗ 
seit im Arſenal von Breſt wie üblich wieder aufzunehmen. 


F 


In Breſt find inzwiſchen mehrere Abteilungen der Zivil⸗ 
garde eingetroffen, ſo daß die Truppen zurückgezogen 


werden konnten. Im Laufe des Nachmittag hatte man 
den Eindruck einer Entſpannung der Lage. Leon Blum 


hat im Namen der Sozialiſten und im Namen der Kom⸗ 


nmuniſten die Vertreter der Volksfront für Freitag zu 
eine gemeinſamen Beratung eingeladen. Zweck der Bera⸗ 


tung iſt eine Prüfung der Zwiſchenfälle und Sammlung 


von Unterſchriften zwecks Einberufung der Kammer. 
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Abeſſinientonferenz nächſte Woch 
in Paris? N 


London, 8. Auguſt. Die Abeſſinienkonferenz der 
drei weſteuropäiſchen Großmächte ſoll vorausſichtlich am 
Mittwoch oder Donnerstag nächſter Woche in Paris er⸗ 
öffnet werden. Man gibt ſich in London der Hoffnung 
hin, daß auch der Schlichtungsausſchuß ſeine Arbeiten ſo⸗ 
bald wie möglich wieder aufnimmt. Das Amt des fünf⸗ 
ten Schlichters iſt bekanntlich dem griechiſchen Geſandten 
in Paris, Politis, angeboten worden und man weifelt 
in London nicht daran, daß der griechiſche Diplomat an- 
nimmt. 1 
Der „Star“ übt heute an der Tabſache Kritik, daß 
der Proteſt der britiſchen Regierung gegen die heftigen 
Angriffe der italieniſchen Preſſe lediglich bei den diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Italiens in London zur Weiterlei⸗ 
tung nach Rom erhoben worden iſt. Nach Anſicht des 
Blattes wäre es richtiger geweſen, die Vorſtellungen 
durch engliſchen Botſchafter in Rom bei Muſſolini per⸗ 
ſönlich erheben zu laſſen, obwohl der italieniſche Regle⸗ 
rungschef ſich kürzlich bei mehr als einer Gelegenheit 
außerſtande erklärt habe, Verſprechungen zu machen oder 
mit ihm Fragen zu erörtern, die London anzuſchneiden 
wünſchte. 


Die erſte Naßnahme des Reichskirchen⸗ 
miniiters Kerrl. 
Biſchof Marahrens verliert die Finanzhoheit 
Kirche. 

Der neue Reichskirchenminiſter Kerrl, der nunmehr 
von ſeinem Urlaub zurückgekehrt iſt, hat als erſte amtliche 
Maßnahme die Verwaltung der Landeskirche Hannover 
in die Hände des Oberlandeskirchenrats Carſtenſen gelegt, 
der Mitglied des deutſch⸗chriſtlichen Landeskirchenamts 
für Schleswig⸗Holſtein iſt. Carſtenſen wurde der Lan⸗ 
deskirchenrat Wagemann beigeordnet. Mit dieſem Schritt 
hat ſich Kerrl gegen die Bekenntniskirche gewendet; denn 
hiermit wurde dem bekenntniskirchlichen Landesbiſchof 
Marahrens die Finanzhoheit über ſeine Kirche genom⸗ 
men. Man nimmt an, daß weitere Schritte gegen an⸗ 
dere Landeskirchen, beſonders in Bayern und Württem⸗ 
berg, folgen werden. M, 


Lob für den Kanonenfabrikanten. 

Berlin, 8. Auguſt. Die reichsdeutſche Preſſe wid⸗ 
met Guſtav Krupp von Bohlen⸗Halbach anläßlich ei⸗ 
nes 65. Geburtstages herzliche Glückwunſchartikel, die ſo 
recht die Bedeutung jenes Mannes, deſſen Name ein Be⸗ 


über feine 


griff iſt, in der Aera der deutſchen Aufrüstung hervortre⸗ 
ten laſſen. Die Blätter feiern ihn als den Chef eines 
modernen, auf der Höhe der techniſchen Vollendung 
ſteherden Rüſtungsbetriebes, heben ſeine Rolle zur Zeil 
der franzöſiſchen Beſetzung hervor und loben ihn 
einen vorbildlichen Betriebsführer des Dritten Reiches. 


Humanitũts appell an Hitler. 


Paris, 8. Auguſt. Die Schriftſteller Romain Rol⸗ 
land, Barbuſſe, Painleve und Cudenet haben an den 
Reichskanzler Hitler ein Telegramm gerichtet, worin fe 
im Namen der Menſchlichkeit die Begnadigung des zum 
Tode verurteilten ehemaligen kommuniſtiſchen Abg. Kay 
ſer verlangen. 


Batitaniiche Stimmen zum Konfordatsſtreit 


Eine Mahnung an die deutſche Regierung. 

Der „Oſſervatore Romano“, das Blatt des Vati⸗ 
fans, veröffentlicht einen offenbar inſpirierten Artikel 
mit der ſehr ſcharf gefaßten Warnung an Deutſchland, 
einen anderen Weg zu beſchreiten und ſich an das Kon⸗ 
kordat zu halten, das die Zeitung verletzt glaubt. Anders 
wäre der religiöſe Konflikt in Deutſchland nicht zu löſen, 
Die Maßnahmen gewiſſer Behörden widerſprächen den 
Zuſagen der Regierung. Die Biſchöfe könnten nicht frei 
die Heilige Schrift predigen oder das Wort der Bibel auf 
Fragen der Gegenwart anwenden, ohne ſich der Gefahr 
auszuſetzen, wegen Verſtoßes gegen ein Geſetz beſtraft zu 
werden. Die Kundgebungen der Biſchöfe könnten inuner 


als politiſche Manifeſtationen ausgelegt werden und jeiom 
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deshalb in den Augen der nationalſozialiſtiſchen Behör⸗ 


den ſtrafbar, wie dies ja der Fall des Biſchofs von Min 
ſter bewieſen hat. „Oſſervatore Romano“ verteidigt die 
latholiſchen Prieſter gegen die Beſchuldigungen, fie miß⸗ 
brauchten ihr Prieſteramt zu politiſchen Zwecken. Dau 
geht das Blatt zum Angriff gegen Roſenbergs „bekrüb⸗ 
liche Beleidigung des chriſtlichen Glaubens“ über und er: 
klärt, der hl. Stuhl könne es auf keinen Fall dulden, de 
die katholiſche Kirche in Deutſchland, die durch das Kon 
kordat geſchützt werde, in dieſer Weiſe von hohen Funk 
tionären angegriffen und verdächtigt werde, beſonder 

55 Nah „Erziehungsdiktator für die Maſſen“ (Roe, 

erg). 


Der italieniſche Arbeitsminiſter tödlich abgeſtürzt. 


Kairo, 8. Auguſt. Etwa 14 Kilometer von Karo 
entfernt ſtürzte ein Flugzeug, in dem ſich der italieniſche 
Arbeitsminiſter Razzi mit einigen Begleitern befand, ab. 
Sämtliche Flugzeuginſaſſen unden den Tod 
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Ar. 216 — enen — Freitag, den 9. Anguſt 1989. 
Amerikaner gegen die Beteiligung 
an den olumpiſchen Spielen in Berlin. 


Das Blatt „Chriſtian „entury“, eine der größten 
proteſtantiſchen Zeitungen in den Vereinigten Staaten 
richtet in einem Artikel über den Kirchenkonflikt in 
Deutſchland einen Appell an die Sportvereinigungen in 
den Vereinigten Staaten, ſie möchten mit allen Mitteln 
intervenieren, um die olympiſchen Spiele von 1936 in 
Deutſchland zu verhindern und in ein anderes Land zu 
verlegen. 

Eine angeſehene katholiſche Wochenzeitſchriſt ver⸗ 
langt, daß Katholiken an den olympiſchen Spielen in 
Berlin 1936 nicht teilnehmen ſollen, und ſchreibt dazu: 
„Wir ſind dafür, daß alle Katholiken und alle Freunde 
der katholiſchen Sportvereine es ablehnen, 1936 nach 
Berlin zu gehen. Wir fordern alle der Kirche angeſchlof⸗ 
jenen katholiſchen Sportorganiſationen auf, ihre Mit⸗ 
glieder dahin aufzuklären, daß eine Beteiligung an den 
olympiſchen Spielen in Deutſchland eine Billigung der 
dortigen Religionsverfolgungen bedeuten würde.“ 


„Heil Hitler“ eingeſchränkt. 
Ein Erlaß des Reichs⸗ und preußiſchen Innenminiſters. 


Wie der Reich⸗ und preußiſche Miniſter des Innern 
in einem Runderlaß mitteilt, wird die von ihm getrof⸗ 
ſene Regelung, den Gruß „Heil Hitler“ im innerdeutſchen 
Schriftverkehr der Behörden in den Fällen anzuwenden, 
in denen bisher am Schluß beſondere Höflichkeitsformeln 
üblich waren, dahin erweitert, daß der Gruß „Heil Hit⸗ 
ler“ auch an den Schluß von Schreiben aus beſonderen 
feierlichen Anläſſen, z. B. Glückwunſch⸗ und Anerlen⸗ 
nungsſchreiben, zu ſetzen iſt. Wie das ND weiter mel⸗ 
det, ſoll im rein dienſtlichen Schriftverkehr zwiſchen Be⸗ 
hörden, ſei es der eigenen oder einer außenſtehenden Ver⸗ 
waltung, der Gruß unterbleiben, desgleichen auch ſonſti⸗ 
gen Empfängern dienſtlicher Schreiben gegenüber, ſelbſt 
wenn dieſe ihrerſeits herkömmlicherweiſe oder im Einzel⸗ 
fall den Gruß im Schriftverkehr anwenden. 

Danach wird alſo „Heil Hitler“ nur noch als Erſatz 
für beſondere Höflichkeitsformen und bei beſonders feier 
lichen Anläſſen Verwendung finden; ſonſtigen Empfän⸗ 
gern dienſtlicher Schreiber gar nicht. Der letzte Grund 
der Anordnung iſt wohl darin zu erblicken, daß Behörden 


den deutſchen Gruß auch unter Entlaſſungsſchreiben, 
Strafverfügungen und anderen wenig angenehmen 


Schriftſtücken ſetzten. Und mit „Heil Hitler“ aus der 
Stellung zu fliegen oder eine Strafe aufgebrummt zu be⸗ 
kommen, iſt nicht jedermanns Sache. 


Volkskommiſſar Oſſinſki gemaßregelt. 
Moskau, 8. Auguſt. Der Rat der Volkskommiſ⸗ 
ſare hat, wie amtlich mitgeteilt wird, den Präſidenten des 
Volkswirtſchaftlichen Planausſchuſſes Oſſinſki ſeines Po⸗ 
ſtens enthoben. Da Oſſinſki bisher in der Planwirtſchaft 
der Sowjetunion eine führende Rolle ſpielte, hat ſeine 
Maßregelung großes Auſſehen erregt. 


Aus Welt und Leben. 


Dreihundertjahrſeier der engliſchen Poſt. 

Das engliſche Generalpoſtamt beging die Dreihun⸗ 
derrjahrfeier als ſtaatliche Poſtſtelle. Die Hauptpoſtämter 
in London und in anderen Städten waren feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. In 23 000 Poſtämtern des Vereinigten Kö⸗ 
nigsreiches wurde an den Schaltern die Gratulationsbot⸗ 
ſchaft des Königs angebracht. 


Film als Inſtrument des Friedens. 

Nicolas Pillat, Generalſekretär des „Comite Juter⸗ 
national pour la Diffuſion Artiſtique et Litteraire par le 
Cinematographe“ (EFDALE) gab der Preſſe einige Er- 
klärungen über die Inſtitution, welche die Aufgabe hat, 
„aus dem Film ein Inſtrument des Friedens zu machen 
und alle politiſchen Manifeſtierungen zu vermeiden“. Sie 
verteilt jährlich den ſog. EIDALE-Preis, wobei fie bei 
den zu prämiierenden Filmen darauf zu ſehen hat, ob fir 
der Annäherung der Völker im friedlichen Sinne gedient 
haben. Das Komitee, das hierüber zu beſtimmen hat, ſetzt 
ſich aus der internationalen geiſtigen Elite zuſammen. 
Der Preis, beſtehend aus einer goldenen Medaille, wurde 
im Jahre 1934 folgenden Filmen zuerkannt: „Cezzez le 
Feu“ (Szenario von J. Kesel, Regie Baroncelli), „Unſer 
täglich Brot“ von King Vidor, „Die hundert Tage“ von 
Forzano⸗Muſſolini und „Paſteur“ von Saſcha Guitry. 
Ausnahmsweiſe hat die Preiskommiſſion auch Walt Dis⸗ 
ney, dem Schöpfer der Mickey⸗Maus und Silly Sympho⸗ 
nie-Filme einen Preis zuerkannt. Die Vertreter von 53 
taaten aus aller Welt haben ihr Erſcheinen zugeſagt. 


Aus dem Neiche. 


Bau einer neuen Eiſenbahnlinie 
Wielun-Petritau-Lublin geplant. 


Die maßgebenden Stellen planen den Bau einer 
nenen beſonderen Eiſenbahnlinie auf der Strecke Lublin 
— Petritau— Wielun, die ſpeziell für Kohlentransporte 
beſtimmt ſein würde. Dieſe Linie ſoll eine Verlängerung 
der aus Lublin über Demblin — Polawy 


führenden 
Strecke führen, und dann über Opoczno nach Sulej ow 


vu — 


Schwere Naturlataſtrophen auf den Phillippinen 


50 Menſchen durch Erdſturz gelötet. — 180 Perſonen ertrunken. 


Manila, 8. Auguft. Im Gebirge der Provinz 
Vontoc verſchüttete ein größerer Erdſturz den Ort Balon⸗ 
gan. 50 Perſonen wurden getötet, 2000 wurden obdach⸗ 
los. Im Maboleleſ⸗Flußtal der Provinz Pangarnan 
wurden zahlreiche Dörfer überflutet und ſogar Leichen 
nus Friedhöfen in den benachbarten Lingayengolf ge⸗ 
ſchwemmt. 

Manila, 8. Auguft. Die durch ſchwere Wolten⸗ 
brüche verurfachte Ueberſchwemmung hat allentha ben 
ſehr große Schäden angerichtet. Insgeſamt find 180 
Perſonen ertrunken. 


Die Ueberſchwemmungslataſtrophe 
in Amerika. 
3 Millionen Dollar Schaden im Staate Ohio. 


Neuyork, 8. Auguſt. Die Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe, von der ſeit Tagen verſchiedene Staaten in 


Nordamerika heimgeſucht werden, nimmt im Staate Ohio 
einen immer bedrohlicheren Charakter an. Die Waſſer⸗ 
maſſen haben vor allem im Muskingum⸗Flußtal furchtbar 
gewütet. Die Ueberſchwemmungen in dieſem Teil des 
Staates Ohio werden als die folgenſchwerſten innerhalb 
der letzten 22 Jahre bezeichnet. Der durch die Kataſtrophe 
hier angerichtete Sachſchaden wird auf ungefähr 3 Mil⸗ 
lionen Dollar geſchätzt. Bisher ſind 3 Todesfälle gemel⸗ 
det worden. 


„Teurer als ber Krieg“. 


Die Neuyorker Polizeidirektion ließ überall folgen⸗ 
den Anſchlag anbringen: „Teurer als der Krieg! In 18 
Kriegsmonaten verlor das amerikaniſche Expeditions⸗ 
korps in Frankreich 50 310 Tote und 182 687 Verwun⸗ 
dete. Dagegen forderten die Straßenunfälle in den 18 
Monaten bis zum 20. Juni 1935 insgeſamt 51 200 Tote 
und 1 304 000 Verletzte.“ 


Von Sulejow bis Petrikau 
und in eine nor⸗ 
Ueberdies iſt die 
Wielun 


wieder neu errichtet werden. 
würde die Schmalſpurbahn verbreitert 
male Eiſenbahnlinie umgebaut werden. 
Erbauung einer neuen Linie von Petrikau nach 
über Belchatow geplant. Sollte dieſes Projekt verwirk⸗ 
licht werden, ſo würde ſich auch die Erbauung einer 


dig erweiſen. (a) 

Konſtantynpw. Tod unter der Zufuhrbahn 
Auf der Chauſſee zwiſchen Konſtantynow und Lutomierſk 
ereignete ſich vorgeſtern ein ſchreckliches Unglück. Der 
28 jährige Alfons Barylſki aus dem Dorfe Miroflawice 
geriet beim Ueberſchreiten der Straße unter eine Zufuhr⸗ 
dahn. Mit gebrochenen Beinen und Armen ſowie einer 
Gehirnerſchütterung wurde er unter den Rädern herbor⸗ 
geholt und nach Lodz ins Joſefskankenhaus geſchafft, wo 
er jedoch kurz nach ſeiner Einlieferung ſtarb. (a) 

Petrikau. Blutige Rache des Rivalen. 
Im Dorfe Renkoraj, Gemeinde Stock, Kreis Petrikau, 
zam es vor einigen Tagen auf einem Tanzfeſt zu einer 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Bauernburſchen Jan 
Dybala aus Renkoraj und dem Staniflaw Potyrala aus 
Srock. Streitobjekt der beiden Männer war ein Mäd⸗ 
chen. Potyrala zog auf dem Vergnügen den Kürzeren 
und ſuchte nun am Dybala Rache zu nehmen. Er lauerte 
zeinem Rivalen vorgeſtern auf und feuerte auf ihn meh⸗ 
rere Schüſſe ab, durch welche dieſer in den Kopf getroffen 
wurde. Dybala wurde in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus nach Petrikau geſchafft. Der rachelüſterne 
Potyrala wurde verhaftet. (a) 

Radom. Ein 16jähriger Mörder. Ein Fall 
von grauenhafter Verrohung der Jugend ereignete ſich 
dieſer Tage in dem hieſigen Vorort Firlej. Hier waren 
die beiden 16jährigen Burſchen Jan Zurek und Tadeusz 
Rutkowſki in Streit geraten, im Verlaufe deſſen der Zu⸗ 
rek ein Meſſer zog und es dem anderen in die Seite ſtieß. 
Ter Junge verſtarb nach kurzer Zeit an den Folgen der 
ſchweren Verletzung. 


Sport. 


Wipefti — ERS 4:1 (1:7. 


Das Gaſtauftreten der ungarischen Berufsmann⸗ 
ſchaft Ujpeſti hat in Lodz, trotz des Wochentages, einige 
tauſend Zuſchauer auf den Sportplatz gelockt, die ihr 
Kommen auch nicht zu bereuen hatten. Wenn die Ungarn 
auch keine Wunder vollbrachten, ſo zeigten ſie dennoch ein 
bei uns faſt nie zu ſehenes flottes Spiel, mit Bomben⸗ 
ſchüſſen aus allen Poſitionen. Alle vier von den Gäſten 
erzielten Tore fielen durch Prachtſchüſſe, die unabwend⸗ 
bar waren. Auch ſonſten ſah man der Mannſchaft eine 
hohe Schulung an. Die ſehr oft angewandten Tricks, 
und vor allem das blitzartige Zuſpielen rief bei den Zu⸗ 
ſchauern Bewunderung hervor. Ujpeſti war zmeifells3 
in jeder Beziehung ſeinem heutigen Gegner hoch über⸗ 
legen und hat ſich dieſen 4:1-Sieg vollauf verdient. 

Von LKS kann gejagt werden, daß er zwar nicht 
ſchlecht, aber auch gerade nicht hervorragend ſpielte. Der 
beſte Teil der Mannſchaft waren wie immer der Tor⸗ 
mann Piaſecki mit den Verteidigern Karaſiak und Flie⸗ 
gel. Daß der Tormann dennoch viermal kapitulieren 
mußte, iſt mehr dem Umſtand zuzuſchreiben, daß er an 
Gegner gewöhnt war, die nur aus nächſter Nähe ſchießen. 
Diesmal fielen aber die Schüſſe aus 20 und mehr Meter 
Entfernung und derart ſcharf, daß eine Abwehr gar nicht 
in Frage kam. Obendrein verſagte noch Krol vollſtän⸗ 
dig, jo daß, wenn ſich dem LKS auch Gelegenheiten bo⸗ 
ten, Nennenswertes zu erzielen, dieſe immer wieder ver⸗ 
geben wurden. Ein faſt gleichwertiger Gegner war LKS 
nur bis zur Pauſe, dann kam die techniſche Ueberlegen⸗ 
heit der Gäſte ſtark zum Vorſchein. 

ERS hat verloren, aber der Start der „ 
dürfte ſich, wenn die Lodzer Mannſchaft nur etwas von 
den Gäſten zulernt, vorteilhaft auswirken. 

Der Spielverlauf war in kurzen Worten folgender: 


Uipeſti hat den Anſtoß. OS kann einige Schüſſe auf des 


neuen Brücke über die Pilica und die Warthe als notwen⸗ 


geſunden Schlag des Bauernvolkes feſt. 


Gegners Tor abgeben, dieſe verfehlen aber das Ziel. Die 
nächſte Minute ſieht eine Ecke für Ujpeſti, die vergeben 
wird. Herbſtreich bietet ſich eine Gelegenheit, doch iſt er 
zu langſam. LKS wie auch Uipeſti verſchießen je eine 
Ecke. Die 28. Minute bringt dem LRS die Führung. 
Horbſtreich überſpielt den herauslaufenden Tormann der 
Gäſte und der Ball landet unter lebhaftem Beifall int 
Netz. Die Gäſte laſſen aber nicht lange auf ſich warten. 
Die Angriffe werden präziſer und gefährlicher. Die 35. 
Minute bringt ihnen den Ausgleich. Von nun an ſind ſie 
ſichtlich überlegen und der Sieg rückt immer näher. Trotz⸗ 
dem geht es mit 1:1 in die Pauſe. 

Nach Seitenwechſel find die abgekämpften LKS-Leuke 
kein allzuſtarkes Hindernis mehr. Die im Verlauf der 
zweiten Halbzeit erzielten drei Tore in der 6., 12. und 21. 
Minute waren höchſt effenktvoll geſchoſſene Bälle, die 
das große Talent der Schützen zum Ausdruck brachten 

Ein umſichtiger Spielleiter war Herr Otto. 


eK. 


Nadio⸗Programm. 


Sonnabend, den 10. Auguſt 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.30 Schallplatten 12⸗15 Beethoven⸗ 
Sonaten 13 Für die Frau 13.05 Muſik, Poeſie, Ge⸗ 
ſang 15.30 Luſtige Sendung für die Kinder 16.1 
Lieder 16.30 Kammerkonzert 17 Für die Sommer⸗ 
friſchler 18.15 Ganz Polen ſingt 18.45 Arien 19.30 
Lieder 20 Schallplatten 20.10 Namyflowſki⸗Abend 21 
Für die Auslandpolen 22 Sport 22.30 Schallplatten, 
Kattowitz. 
18 30 Kinderfunkkaſten 
20 Plauderei. 
Königswuſterhauſen. N 
6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 12 Muſik zu Mit⸗ 
tag 16 Allerlei 19 Froher Sonnabend 20.15 Bunter 


18.45 und 19.15 Schallplatte 


Abend 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Wir bitten zum 
Tanz. 

Breslau. 
12 Buntes Wochenende 16 Froher Sonnabend 19.15 
Deutſches Lied 20.10 Freut euch des Lebens 22.3% 
Tanzmuſik. 

Wien. 
12 Schallplatten 15.15 Engliſche Sprachſtunde 15.397 
Mandolinenkonzert 17 Schallplatten 19.20 Lieder 
und Arien 20 Das blaue Wunder 22.15 Unterhalb, 
tungskonzert 23.45 Tanzmuſik. 

Prag. 
12.30 Schallplatten 15 Unterhaltungsmuſik 16 80 
Jazzmuſik 18.20 Bunte Stunde 19,30 Aus Ou 


20.45 Militärkonzert 21.50 Schrammelmuſit. 


Mandolinenkonzert. 

Heute um 13.05 Uhr tritt vor das Poſener Mikrs⸗ 
phon mit einem allpolniſchen Mandolinenkonzert der 
Poſener Mandolinenchor „Sempre Vivo“ unter Leitung 
ſeines Dirigenten Z. Szymborſki. Das Programm um⸗ 
faßt leichtere ſtimmungsvolle Werke. 


Tenöre, Bäſſe und Baritone. 

Heute um 15.30 Uhr werden die Rundfunkhörer Ge⸗ 
legenheit haben, die beſten Männerſtimmen zu hören, 
und zwar Parer (Baß), Stabile und Galeffi (Bariton) 
und Borgioli und Lindi (Tenor). Sie ſind Sänger der 
Mailänder Oper. 

Das heutige Sinfoniekonzert 
des Rundſunkorcheſters unter Leitung von Grzegorz Fr 
telberg um 21 Uhr wird die ſelten geſpielte Ouvertüre 
„König Stefan“ von Beethoven, geſchrieben im Jahre 
1812 zur Eröffnung des Budapeſter Theaters ſowie die 


lebhafte Ouvertüre von Dvorzak „Im Schoße der Na⸗ 
tur“ bringen. Dvorzak, der auf dem Dorfe geboren 


wurde, hält in allen ſeinen Kompoſitionen etwas vom 
Als Soliſtin in 


dieſem Konzert wirkt die bei den Rundfunkhörern ſehr 
beliebte Pianiſtin Soſja Rabcewiez, die das D Moll⸗ 


Konzert von Rubinſtein ſpielen wird, mit. 


— . 
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Ar. 216 


Thomas Burians 
Nelordflug 


Der Liebes⸗ und Lebensroman eines 
Erfinders von Richard Heidrich 

(21. Fortſetzung) 

Der junge Ingenieur zuckte 
Schultern. 

„Ich wäre bereit, die Schuld durch Gehaltsabzüge 
abzutragen.“ j 

„Was einige Jahre dauern könnte. Darauf kann ich 
nicht eingehen.“ 

„Einen anderen Ausweg ſehe ich nicht.“ 

„Ich habe gehört, daß Sie ein ganz tüchtiger Inge⸗ 
nieur ſein ſollen. Weshalb abeiten Sie nicht Ihren An⸗ 
tagen entſprechend? Was ihrem Freunde Burian ge⸗ 
lungen iſt, müßte doch auch Ihnen möglich ſein. Auf 
eine annähernd luktrative Erfindung hin bin ich natür⸗ 
lich bereit, Ihnen die Summe vorzuſtrecken.“ 

Da kam Schaeffer ein ganz teufliſcher Gedanke. Die 
Erfindung Burians! Konnte man die ſich nicht nutzbar 
machen? Man wußte, wo die Pläne lagen. Aber was 
nutzten ſie ſchon, wenn der Erfinder noch lebte. Mord? 
Nein, das ging nicht. So weit war man doch noch nicht 
heruntergekommen. Wenn man auch den ehemaligen 
Freund haßte, zum Mörder wollte man nicht werden. 

Leder hatte geſpannt den Ingenieur beobachtet. Er 
glaubte zu wiſſen, welche Gedanken ihn bewegten. Nicht 
umſonſt hatte er den jungen Mann auf die Erfindung des 
Freundes aufmerkſam gemacht. Er wartete auf die Ant⸗ 
wort. Als die nicht erfolgte, holte er zum Schlage gegen 
Burian aus. Jetzt war ſeine Zeit gekommen, wo er ſich 
rächen konnte für den geſchäftlichen Schaden, den er Bu⸗ 
rian zu verdanken hatte. Am beſten, er ſpielte jetzt mit 
offenen Karten. Sie waren beide allein, und wenn 


gleichmütig mit den 


—,, ..,. e . IT ETE U 
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Rakieta 


Stenkiewicza 40 N 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 
no im Garten 
ROSIE BARSONY 
FELIX BRESSART 
TIBOR v. HALMAY 
in dem vortrefflichen melo⸗ 
ee 
in deutſcher Sprache 


Blumenmädel 
aus dem prater 


loſen Humors 


In den Hauptrollen: 
JANET GAYNOR 


Nächſtes Programm: 


Przedwiosnie 


Heute und folgende Tage 


Die überſprühende, lebens ⸗ 
frohe Komödie, voll ſorg⸗ 


Ihre Hoheit 
küßt 


NENRY GARAT 


„Amitatton des Lebens“ 


Soltszeitung — Freitag, den 9. Auguſt 1935. 


Schaeffer das Anſinnen, das er ihm ſtellen würde, ableh⸗ 
nen ſollte — nun, dann zog man ſeine Hilfe zurück. 

Und Schaeffer konnte die letzten angedeuteten Kon⸗ 
ſequenzen ziehen. Wenn der junge Mann zum Verräter 
werden wollte, dann erklärte er, der angeſehene Fabrik⸗ 
beſitzer Leder, Schaeffer habe dieſe Unterredung erfunden, 
um das Geld für den Spielverluſt von ihm zu erhalten. 
Jedemann würde ihm, Leder, glauben. 

„Ich will Ihnen noch einen Vorſchlag machen. Sie 
übernehmen die Erfindung Burians und werden ſein 


Nachfolger.“ 
ſchaute Schaeffer 


Erſtaunt 
Chef an. 

„Ich glaube ſchon, daß Sie mich nicht verſtehen. 
Laſſen Sie ſich kurz erklären: Ich habe noch eine kleine 
Rechnung mit Ihrem Freunde zu begleichen, und dabei 
ſollen Sie mir behilflich ſein. Sie müſſen irgendwie 
verſuchen, ſich die Pläne und Skizzen Burians zu ver⸗ 
ſchaffen. Wir laſſen ihn dann die Maſchine zu Ende 
bauen und den Probeſtart unternehmen. Der Start 
wird jedoch nicht glücken. Die neue Maſchine wird dann 
von uns gebaut.“ 

Hart war dieſer letzte Satz ins Zimmer geſprochen 
worden. Schaeffer verſtand ihn zunächſt nicht. Als er in 
das Geſicht Leders blickte, wurde ihm aber auf einmal 
der Sinn klar. Er ſchauerte zuſammen. Alſo doch Mord! 

„Nun?“ 

Bei Schaeffer brach ſich der Reſt anſtängigen Emp⸗ 
findens Bahn. 

„Dieſen Vorſchlag werde ich nicht akzeptieren.“ 

„Dann bin ich nicht in der Lage, Ihnen zu helfen.“ 


und fragend ſeinen 


Ruhig nahm Leder ein Schriftſtück zur Hand und 
blätterte darin. Er hatte Zeit, zu warten. Und er 


würde nicht umſonſt warten, er müßte ſich denn ſehr in 

dem jungen Manne getäuſcht haben. 
Schaeffer ging grußlos aus der Tür. 

Konſtruktionsbüro auf, wo er Burian antraf. 


Er ſuchte das 
Der ſtu⸗ 


Corso 


Legjonsw 2/4 


Sztuka 


Kopernike 16 


Heute und folgende Tage 
Der unvergleichliche Film 


Alle Menſchen 
find mir ſeind 


In den Hauptrollen: 


eg MÄRGARET SULLAVAN 
Helen Twelvetres | Bouglas MONTGOMERY 


die faſzinierende 


Mona Bazirie des Geldes illuſtriert 


hatte ſich alſo doch nicht getäuſcht. 


Heute und folgende Tage 
Unſer 

großes 9 wrogramm! 

Das hinreißende Poem d. Liebe 


And was weiter 
kleiner Mann 


11 
Ein Film, der die Macht 


4 


dierte über einem Brief, den er eben 
Ganz von dem Schreiben beanſprucht, dachte er im Au⸗ 
genblick nicht an die prekäre Lage, in der ſich Schaeffer 
befinden mußte. Glücklich ſchaute er den Freund an. 

„Ich habe da gerade eine Einladung nach Hannover 
erhalten. Willſe ou am Sonntag mitfahren?“ 

Schaeffer nickte abweſend. Dieſer Menſch war jetzt 
glücklich, war der Verlobte des Weibes, nach dem er ſich 
ſelbſt verzehrte, ſtand bald vor dem Tage, da ſein Na ue 
durch die Welt laufen würde. In Schaeffer verſtärkte ſich 
der Haß. 

„Ich habe jetzt keine Zeit, muß noch einmal zum 
Chef. Ich laſſe mich in Hannover empfehlen, und wenn 
es irgendwie geht, bin ich natürlich mit von der Partie.“ 

Schaeffer ließ ſich dann zum zweiten Male bei Le⸗ 
der melden. Befriedigt nickte der mit dem Kopfe. Er 
Als fein Opfer ein⸗ 
trat, nahm er eine ganz gleichmütige Miene an. 

„Nun?“ 

„Die Pläne werde ich beſorgen, das übrige geht mich 
nichts an. Unter dieſen Bedingungen bin ich Ihr Mann.“ 

„Bedenken Sie, junger Mann, für fünfundzwanzig⸗ 
tauſend Mark muß ich ſchon etwas von Ihnen verlangen. 
Und Sie brauchen ja kein Meſſer zu zücken, auch nicht in 
den Apotheken nach Gift nachfragen. Ein kleiner Mo⸗ 
torfehler genügt, um den Start zuſchanden zu machen.) 
Es iſt ſchließlich auch nicht notwendig, daß man die Ab⸗ 
ſicht hat, den Gegner zu beſeitigen. Das überlaſſen wir 
dem Schickſal.“ 

Vor ſolch brutaler Offenheit und ſo viel Zynismus 
erſchrak Schaeffer denn doch und fühlte ſich abgeſtoßen. 
Aber was blieb ihm anderes übrig, als ja zu ſagen?! 
Der andere ließ gewiß nicht locker. Vielleicht ließ ſich 
ſpäter, wenn man das Geld hatte, doch noch irgend etwas. 
tun, daß die Sache weniger nach dem Willen dieſes 
Schurken ausfiel. Jetzt mußte man ihm zu Willen feir , 


Fortſetzung folgt., 


| 
| 


erhalten hatte 


Regen⸗ u. Sonnen⸗ 


Schirme 


für Damen und Herren 
kauft man in den billigen Geſchäften der Firma 


Blawat Polski 


Zgierska 20 / Limanowskiego 28 
n 


Soeben erſchienen zwei neue Broſchüren 


. nn en fomte dar männlich ſchöne ili R t ild Dolumente zum Wiener 
Begin Wochentag = 1 85 milie Ro ch 
um 1 hg an Sonnabenden, een ee 2 Ran Hygh Williams Ja er bi Schutzbund⸗Prozeß 
Seren nab denen biete zn 80. Gosen. LORETTA JOUNG Beraußgegeben von der international 
Zur erſten und den Frühvorfüh KARLOFF / ARLIS er eg von nternationalen 


rungen alle Plätze zu 54 Gr 
Das Auditorium iſt vor Un⸗ 
wetter und Kälte geſchützt 


Venerologiſche — 
Heilanſtalt are rmele 


De sauer 45 Tel 147.44 8 5 hstund 1 81578 N e 8 Uhr abends 
ü rechstunden von r 
eee ee „„ Kauft aus 1. Quelle Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesetz- 
: Kinder⸗Wagen ten Preisen. Kostenlose Beratung. 
Konfultation 3 Zloty Metall-Beiten 
Natratzen gepolſtert 
Spezialärztliche a ee eilan talt 
Venerologiſche Heilanſtalt Wring maſchinen 
Zawadzlaftraße 1 Tel. 12273 Fabritlaner 
Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends DOBROP OIL Petrilauer 294 
Beneriihe, Harn und Hauttranthetten. Seruelle | ’’ 23 bei der Halteſtelle der Pabianiter Zufuhrbahn 
Anstüntte (Analplen des Bintes, dor Anslchel⸗ . Selephon 122·80 
dangen und bes Harne) Spezialärzte und zuhnärztliches 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Jür Damen Eine Kabinett 
befonberes 4 z 5 in der Stadt 
Wartezimmer Konſultation 3 Zloty. überaus wirkſame Propa Tante un 12 W mr x Sue abends 


Dr. med. Heller 


Spezialarzt für Haut- und Geſchlechtokrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Sınpz. 8—11 Ude früh u. 48 abends. Sonntag v 11 —2 


Boſonderos Wartagimmer für Damen 
Jür Undemitteite — Hollanſtaltsoasiſe 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 


Beginn an Wochentagen um 
5.90 Uhr, Sonnabends um! Uhr 
und Sonntags um 2 Uhr 


ganda iſt heute dem mober- 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern ber org. Arbeiter und 


arbeitet 
ihn, da 
Aaegazen dat, and bas 
Wichtigſte — Grfolg hat fie 


immer! 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 
tagß und Feiertags 12 Uhr 


TONDOWSKA, Gtöwna 


Konſultation 3 Zloty 


wohnt jetzt 


Au zeigenpreiſe: Die ſiebengsſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 


Ubeunemeutspreis: monatlich mit Inftellung ins Haus im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 


unt durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —. 75; 
Ausland: monatlich Zlotu 6.— fäßrlich & 72.— 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Grsſchen. 


geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
Ankündigungen im Tezi für die Druckzeile 1.— Zion 
Für das Aus land 100 Present Juſchlag. 


inn d. Vorſiellungen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


Zahnärztlich. Kabinett 


Dr.med. WOEKOW VSK 


Cegieiniana 11 iu. 238-02 


Spssialarst für Hani Harn · u Goſchlechtstrauld eiten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Jeiertagen von 0—1 Uhr 


Unterſuchungskommiſſion 


Nacht über Oeſterreich 


von Karl Heinz 
Preis jeder Broschüre 31. 1.— 


Erhältlich in der 
„Bollspeefle", Petrikauer 109 


51 


Das Büchlein 


Zierfische 


ſowie das Büchlein 


Das Aquarium 


zum Preiſe von 90 Groſchen 


erhältlich in der „Voltspreſſe“ 
Petrikauer 109, von 10—1 und 3—7 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Sommertheater: 

Petrikauer 94: Heute 9 Uhr „Studenten“ 
Capitol: Zwei Waisen 
Casino: Caranga 
Corse: I. Und was weiter, kleiner Mann, 
II. Familie Rothschild 
Grand:»Kino: Das Glück auf der Straße 
Metro u. Adria: Die Frau im Bauer 
Mirax: Die Sturmbrigade 
Przedwiosnie: Ihre Hoheit küßt 
Rakieta: Das Blumenmädel aus dem Prater 
Sztuka: Alle Menschen sind mir feind 


Verlagsgeſellſchaft „Uolkapreffe” m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe. 
Verantmortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto Heike 
Druck: «Prasa> Lodz, Petrikauer 101 
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wiezſtraße 


von je 300 
gasführung einer Anordnung des Arbeitsinſpektors wurde 


5 
sur 


Lodzer Tageschronil. 


Sertiler für Boykott der Wahlen. 


Ju der Verſammlung der Lodzer Fabrikdelegierten 
and Funktionäre des Klaſſenverbandes der Textilarbeicer 
am vorgeſtrigen Mittwoch wurde auch zu den 
bevorſtehenden Wahlen für den Sejm und Senat Stel 
lung genommen, wobei die nachſtehende Entſchließung 
von den zahlreichen Anweſenden einmütig angenommen 
wurde. 

Die neue Wahlordination für Sejm und Senat hat 
dem Volte eins ſeiner Grundrechte, wie dies das fünf⸗ 
gaedrige Wahlſyſtem iſt, genommen. 


Das ſchaffende Voll in Stadt und Land kann auf 


0 * 
Grund der neuen Wahlordination keine Wahl von Abga⸗ 


ordneten aus ſeiner Mitte vornehmen, ſondern es hat die 
Stimme für Kandidaten abzugeben, die von Wahlkolie⸗ 
gien, in denen seine politiſchen Gegner die Mehrheit 
haben, beſtimmt werden. 

Daher beſchließen die Fabrikdelegierten und Funk⸗ 
tionäre des Textilarbeiterverbandes im Sinne des Be⸗ 
ſchluſſes der Zentralen Gewerkſchaftskommiſſion, an 
den Wahlen nicht teilzunehmen. Die Boy⸗ 
lattaktion ſoll unter folgenden Parolen geführt werden: 

Kampf um das fünſgliebrige Wahlſyſtem für den 
Seim, um Preſſefreiheit und Koalition, um Arbeit und 
Arot für alle, um eine Arbeiter⸗ und VBauernregierung! 


— 


Unternehmer wegen Nichteinhaltung 
des Lohn vertrages beſtraft. 


Geſtern befaßte ſich das Strafreferat der Lodzer 


Arbeitsinſpektion mit Klagen gegen Induſtrielle, die der 
Nichteinhaltung des Lohnvertrages 


beſchuldigt wurden. 
Ter Boſter der mechaniſchen Weberei an der Sienkie— 

f 61, Jeſajas Pit, zahlte ſeinen Arbeitern einen 
niedrigeren Lohn, als ihn der Tarifvertrag vorſah. Er 
wurde dafür zuſammen mit dem Leiter ſeiner Fabrik, 
Salomon Rotenberg, zu je 300 Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
krteilt. — In dem gleichen Gebäude iſt auch die Weberei 
bes Iſaak Gilmaun untergebracht, der gleichfalls zufam⸗ 
men mit ſeinem Werkſührer Rotenberg für dasſelbe Ver⸗ 
hen zu je 300 Zloty Gelditrafe verurteilt wurde. — 
Hendels und Adler, Beſitzer einer Weberei an der Na⸗ 
zutowiczſtraße 33 wurden wegen unpünktlicher Lohnzah⸗ 
lung und Herabſetzung der Lohnſätze zu je 300 Zloty 


Heldſtrafe verurteilt. — Der Immobilienbeſitzer Antoni 
Kotakowſki (Pomorſka 157) und der Bauunternehmer 
Sinlfomiti führen eine Renovierung und einen Aufbau 


durch, haben aber den Arbeitern die Löhne 
und ſie herabgeſetzt, wofür ſie eine Geldſtraſe 
Zloty zu entrichten haben. — Wegen Nicht⸗ 


des Hauſes 
eingehalten 


den Beſitzern einer Textilwarenfabrik an der Siekiewicz⸗ 
Wıape 74, Slrykowfki und Hertz, eine Geldſtrafe von je 
% Zloty und dem Werkführer Moſes Cheneinſki einc 
ſolche von 100 Zloty auferlegt. (a) 


Schwere Strafen für die zwei Fabrikdelegierten. 


Im Prozeß gegen die der kommuniſtiſchen Agita⸗ 


tionstätigkeit angeklagten Arbeiter der Fabrik von Rozen 


und Wiszieki, 


zu 3½ und Przybyla 


und Mieczyſlaw Przy⸗ 
Ambroziak wurde 
ver⸗ 


Joſef Ambroziak 
byla, wurde geſtern das Urteil gefällt. 
zu 2½ Jahren Gefängnis 
urteilt. 

Am geſtrigen Tage ſagten die Entlaſtungszeugen, 
Arbeiter der Fabrik als auch Vertreter der Arbeiterver⸗ 
hände aus. Die Zeugen erklärten übereinſtimmend, daß 
die beiden Angeklagten als Fabrikdelegierte ſehr für die 
Mebeiterintereſſen eingetreten ſeien. 


Vor Ligufdierung des Pflaſtererſtreits. 


Am Montag Unterzeichnung des Lohnabkommens. 


Bereits geſtern war es eine Woche, ſeit der Streik 
der Pflaſterungsarbeiter in Lodz ausgebrochen iſt. Seit⸗ 
her ſanden drei Konferenzen ſtatt, doch konnte eine Eini⸗ 
gung nicht erzielt werden. Der wichtigſte Streitpunkt 
jetzt noch die Tatſache, daß die die Pflaſterungsarbei⸗ 
n führenden Unternehmen die Arbeiter unter Umgehung 
s Arbeitsvermittlungsamtes anſtellen. Im Zuſammen⸗ 
lang damit begab ſich geſtern eine Delegation der drei 
Acbeiterverbände zum Leiter der Sicherheitsabteilung 
des Wojewodſchaftsamtes Berkowiez und bat dieſen, in 
der Angelegenheit zu intervenieren. In Sachen des 
Lohnes iſt zwiſchen den Streikenden und den Unterneh⸗ 
mern bereits eine Einigung erzielt worden, indem ein 
Tageslohnſatz von 4.90 Zloty vereinbart wurde bei Ein⸗ 
haltung des engliſchen Sonnabends. Das Abkommen ſoll 
am Montag unterzeichnet werden. Am Montag dürfte 
auch die Arbeit wieder aufgenommen werden. (a) 


Streik in der Weißſchen Spinnerei. 

In der Reißerei und Spinnerei von Oskar Weiß an 
ber Pomorſkaſtraße 137 iſt dieſer Tage Streik ausgebro⸗ 
chen, da die Verwaltung der Firma einen Delegierten 
entlaſſen hatte. Die Arbeiter verlangten nun, der Dele⸗ 
gierte ſollen wieder angeſtellt werden, worauf die Firma 


indes nicht einging. Darauf beſchloſſen die Arbeiter den 
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* 


gelangt iſt. 


(a) 
Ausdehnung der Waſſerleitungsarbeiten. 

Vor einigen Tagen unterbreiteten die bei den Ka 
naliſations- und Waſſerleitungsarbeiten beſchäftigten Ar⸗ 
beiter dem Stadtpräſidenten Glazek die Bitte, die Arbei— 
ten auf dieſem Abſchnitt auf ſechs Tage in der Woche zu 
erweitern. Dieſe Frage iſt nun teilweiſe günſtig entſchie⸗ 
den worden. Und zwar werden die Waſſerleitungsarbei⸗ 
ten, für welche ergänzende Kredite zuerkannt wurden, die 
ganze Woche hindurch geführt werden. (a) 


Streik der Kangliſationsinſtallateure nuf dem 
loten mit. 


Der 


In Sachen des bereits ſeit einigen Wochen ans 
dauernden Streiks der bei den privaten Kanaliſations⸗ 
unternehmern beſchäftigten Inſtallateure fand geſtern eine 
weitere Konferenz im Arbeitsinſpektorat ſtatt. Von 40 
Unternehmen hatten jedoch nur 6 ihre Vertreter entſandt, 
ſo daß ein Vertrag wieder nicht abgeſchloſſen werden 
ſonnte. 


Ein unbekannter Soldat 


Die Gebeine eines ruſſiſchen Soldaten aus dem Welt⸗ 
kriege in Maryſin aufgefunden. 


Auf dem Grundſtück Warszawſkaſtraße 35 in Mary: 
ſin III machte der Beſitzer des Grundſtücks, Boleſlaw 
Aniszewſki eine ungewöhnliche Entdeckung. Beim Gra⸗ 
ben eines Kalkloches ſtieß man zunächſt auf einen leder⸗ 
nen Gürtel mit einer metallenen Schnalle und einem 
zweiköpfigen Zarenadler. Es war zweifellos, daß es ſich 
um einen ruſſiſchen Soldatengürtel handelt. Als man 
dann weitergrub, ſtieß man auf Menſchenknochen und 
grub dann ein ganzes menſchliches Skelett aus. Außer⸗ 
dem wurden noch Knöpfe mit dem Zarenadler, wie ſie an 
den früheren ruſſiſchen Soldatenuniformen angenäht wa⸗ 
ren, eine ruſſiſche Soldatenmütze ſowie ein ruſſiſches Er⸗ 
lennungszeichen gefunden. Doch war das in dem Me⸗ 
tallkapſel enthaltene Dokument durch die Dauer der Zeit 
bereits vernichtet worden. Lediglich auf der äußeren 
Seite des Erkennungszeichens ſind die eingezeichneten 
Initialen A. K. erkennbar. Von dem Fund wurden die 
Behörden in Kenntnis geſetzt. Es dürfte ſich um einen 
bei den Kämpfen um Lodz im Jahre 1914 gefallenen ruſ⸗ 
ſiſchen Soldaten handeln. Die Ueberreſte des unbekann⸗ 
ten Soldaten werden wahrſcheinlich auf dem Gräberberg 
bei Rzgow beigeſetzt werden. (a) 


— 


Aenderungen in der Finanzkammer. 


Im Sinne unſerer Ankündigung werden gegenwär⸗ 
tig Aenderungen auf leitenden Poſten der Lodzer Fi⸗ 


nanzkammer vorgenommen. Wie wir erfahren, verläßt 
der Leiter der Perſonalabteilung der Finanzkammer Teo⸗ 
fil Nowojewſki Lodz und übernimmt den Poſten eines 
Juſpektors im Finanzminiſterium in Warſchau. Zu ſei⸗ 
nem Nachfolger in Lodz wird Major Klobukowfki er⸗ 
nannt werden. Es iſt mit weiteren Aenderungen in der 
Lodzer Finanzkammer zu rechnen. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfki, Pe⸗ 
krikauer 307; A. Piotrowski, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowfkiego 37. 


Die Zuſtünde im Radogoszczer 
Krankenhaus. 

Zu der von uns gebrachten Nachricht über die Zu⸗ 
Hände im Radogoszezer Krankenhaus ſchickt uns die 
Stadtverwaltung eine Berichtigung zu, in der feſt⸗ 
geſtellt wird, daß „es 1. nicht wahr iſt, daß die Kranken 
im Radogoszezer Krankenhaus von Läuſen und Wanzen 
aufgefreſſen werden, wahr dagegen iſt, daß ſich Läufe bei 
den Kranken im Spital nur am erſten Tage ihrer Einlie⸗ 
jerung vorfinden. 2. Es iſt nicht wahr, daß Wanzen in 
den Infektionsabteilungen niſten, wahr dagegen iſt, daß 
in dieſen Abteilungen, zu denen das Publikum keinen Zu⸗ 
tritt hat, keine Wanzen vorhanden waren und auch nicht 
vorhanden ſind. 3. Es iſt nicht wahr, daß die Verwal⸗ 
tung des Spitals nichts unternimmt, um die Wanzen aus 
der chirurgiſchen Abteilung zu entfernen, wahr dagegen 
iſt, daß, unabhängig vom ſyſtematiſchen Aufräumen der 
Betten und Matratzen, jede ſechs Monate eine radikale 
Desinfektion der erwähnten Abteilung durchgeführt wird. 
U. a. iſt die ungeheuer große Anzahl der Beſucher, die 
trotz des Verbots ſich auf die Betten ſetzen, ſchuld an dem 
jedesmaligen Verwanzen des Krankenhauſes. Außerdem 
bringen ſie den Kranken von zu Hauſe Kopfkiſſen mit, be⸗ 
ſonders den chirurgiſchen Kranken.“ 

Zu dieſer Berichtigung iſt zu ſagen, daß unſere Nach⸗ 
richt von den Zuſtänden im Radogoszezer Krankenhaus 
ihren Zweck erfüllt hat. Hoffentlich wird jetzt eine ſolche 
Desinfektion der erwähnten Abteilung durchgeführt. Daß 
das Spital von Zeit zu Zeit „verwanzt“ iſt, ſtellt ja bie 
Berichtigung ausdrücklich feſt, ſucht aber die Schuld da⸗ 
ian den Beſuchern zuzuſchreiben. 

Die Hauptſache it ja, daß Ordnung geſchaſfen wied, 
und das war ja auch der Zweck unſerer Notiz, die, wie 


es ſcheint, nicht ohne Wirkung geblieben iſt. 


Streit fortzuſetzen, der nunmehr auf dem toten Punkt an- | Hoch klingt das Lied von .. . der braven Frau! 


Im Dorfe Rydzynki bei Tuszyn vergnügte jid) ı 
Ausflüglergeſellſchaft die Zeit beim Baden. Plötzlich vb: 
gann der 20jährige Alfons Lerch aus Lodz zu ſinken. Un 
ter den am Ufer Stehenden befand ſich auch ein Fr 
Erna Schwalbe und ein Artur Lorenz aus Pabianice, di, 
ſich beide kurz entſchloſſen ins Waſſer ſtürzten und mit 
gemeinſamen Kräften den Ertrinkenden, der bereits dus 
Bewußtſein verloren hatte, ans Ufer brachten. Es ge— 
lang, ihn wieder zum Bewußtſein zurückzubringen. Der 
heldenmütigen Retterin wurde von den am Ufer Stehen: 
den eine Ovation bereitet. (a) 

Schwere Folgen eines Bienenſtiches. 

Auf dem Grundſtück Chrzanowſka 22 wurde geſtern 
der 32jährige Stefan Marchewka von einer Biene im 
Geſicht oberhalb des Auges geſtochen. Marchewka brach 
ſofort bewußtlos zuſammen und mußte von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in ein Krankenhaus überführt werden, ohne 
daß es dem Arzt gelungen war, ihn zum Bewußtſein zu⸗ 
‚idzurufen. (a) 

Unfall bei ber Arbeit. 

In der Fabrik von K. Steinert, Petrikauer 276, er- 
e:gnete ſich ein ſchwerer Unfall bei der Arbeit, dem der 
Arbeiter Antoni Kazmierczak, 54 Jahre alt, wohnhaft 
Niemcewicza 16, zum Opfer fiel. Kazmierezak geriet mit 
der Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei er ernſte 
Verletzungen erlitt. Die Rettungsbereitſchaft des Roten 
Kreuzes überführte den Verunglückten ins Poznanſkiſche 
Krankenhaus. (a) 

Die Leiche in der Autodroſchke transportiert. 

In der Sommerfriſche in Wisniowa Gora verſtarb 
dieſer Tage die 59jährige Sala Sendowſka. Die Ange⸗ 
hörigen der Verſtorbenen wollten nun die Leiche nach 
Lodz überführen, was jedoch auf dem normalen Wege 
mit größeren Schwierigkeiten verbunden iſt, da Mie- 
niowa Gora eine andere Selbſtwerwaltungsgemeinde 
darſtellt. Man beſchloß daher, die Leiche insgeheim nach 
Lodz zu überführen. Es wurde eine Autodroſchle in 
Lodz gemietet, die Leiche in eine Decke eingeſchlagen und 
die Fahrt nach Lodz angetreten. Als jedoch die Leiche 
vor dem Haufe Place Wolnosci 11 aus dem Auto gehoben 
wurde, wurde ein Poliziſt aufmerkſam und der Schmug⸗ 
gel klam an den Tag. Die Leiche der Frau wurde daher 
ſichergeſtellt und nach dem Proſektorium überführt. So⸗ 
wohl die Angehörigen der Toten als auch der Chauffeur 
Mordkiewiez werden ſich nunmehr zu verantworten: 
haben . (a) 


Wegen mehrjadjen Betrugs beſtraft. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 
39 jährige Wojciech Rzepnikowſki wegen Betrugs in meh⸗ 
reren Fällen zu verantworten. Rzepnikowfki gab ſich als 
Vertreter eines Kohlenkonzerns aus und nahm bei ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen „Beſtellungen“ auf Kohle entgegen, 
wobei er es ſelbſtverſtändlich einzig auf die Anzahlung 
abgeſehen hatte, die er für ſich behielt. Auf dieſe Weiſe 
hatte er 14 Perſonen um Summen in Höhe von 15 bis 
100 Zloty betrogen. Das Gericht verurteilte ihn geſtern 
für die 14 Betrügereien zu Strafen von 6 bis 10 Mona⸗ 
ten, wobei ſich insgeſamt 9 Jahre Gefängnis anſammel⸗ 
ten. Dieſe Strafe wurde in zwei Jahre Gefängnis zu⸗ 
ſammengezogen. (a) 


Kunfl. 
„Teatr Mlodych“ in der Filharmonie. 
Nach der „Boſton“-Aufführung hat die Experimen⸗ 


talbühne ein zweites Stück „Enſemble Tanenzapf“ 
das unſeres Erachtens einen noch größeren 
Erfolg verdient, als „Boſton“ beſchieden war. 


Hier iſt der Leitgedanke der Experimentalbühne „alles 
und alle ſpielen mit“ außerordentlich glücklich gelöſt. 

Man denke ſich die Anfänge der jüdiſchen Bühnen⸗ 
kunſt vor etwa 50 Jahren. Autoren und Schauſpieler 
ſind Theaterſeelen, die alle Mühſeligkeit der Schmiere auf 
ſich nehmen, um nur Theater ſpielen zu können. Aber 
das Ziel iſt für dieſe fernen Tage groß: Es heißt ein 
wenig Freude in das Leben der jüdiſchen Armut hinein⸗ 
zubringen und die Weltfremdheit, Rückſtändigkeit der jü⸗ 
diſchen Orthodoxie durch Spott zu bekämpfen. 

Die Experimentalbühne bietet nun eines dieſer alten 
Stücke, aufgeführt in einem Stalle, der zur Bühne „um⸗ 
geſtaltet“ wird. Es zeigt uns das damalige Publikum, 
vom Arbeiter bis zum Frömmling, die Behörden und 
alles, was mit einer ſolchen Aufführung zuſammenhängt, 
auch den Skandal, der die Unterbrechung der Aufführung 
veranlaßt. 

Es war ſehr nützlich, den Weg zu zeigen, den das 
Theater durchmachen mußte. Er iſt von Goldfaden bis 
zur Experimentalbühne der Weg des Judentums der letz⸗ 
ten Jahrzehnte. Auch diesmal wollen wir von der Be— 
wertung der einzelnen Leiſtungen abſehen. Umſomehr 
muß dem Autor, der Regie und den Darſtellern voll 
Anerkennung gezollt werden. „Enſemble Tanenzapf“ 
war ein Ganzes, literariſch und in der Darſtellung. Dieſe 
Aufführung hat uns in der Meinung befeſtigt, daß die 
Bühnenform dieſes Theaters eine gute und ſichere Zu 
kunft hat. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt 
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Slandalöſe Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe 
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bei der Bielitzer Tex ſilfirma Jakob Napaport. 


Daß in vielen Textilfirmen am hieſigen Platze vor 
noch nicht gar zu langer Zeit ſkandalöſe Verhältniſſe 
herrſchten, iſt vielen Textilarbeitern noch in guter Sı- 
innerung. Erſt mit der Schaffung einer gut ausgebauten 
Textilarbeiterorganiſation gelang es einigermaßen 
menſchenwürdige Zuſtände zu ſchaffen. In der Zeit der 
Kriſe hat ſich allerdings vieles wieder verſchlechtert. Die 
Furcht vor Kurzarbeit und Entlaſſung hat viele Arbeiter 


davon abgehalten, den Kampf um beſſere Lebensbedin⸗ 
gungen gemeinſam mit der Organiſation fortzuführen. 


Das ermutigte die Textilfabrikanten, wieder mit Lohn⸗ 
kürzungen und allerlei anderen Sparmaßnahmen gegen 
die Arbeiter vorzugehen. 

Heute find wir in der Lage, über die grenzenloſe 
Ausbeutung bei der Firma Jakob Rapaport in Bielitz 
erwas zu berichten. An einen Lohnvertrag hält ſich die 
Firma nicht . Nachdem die Akkordſätze immer mehr ge⸗ 
drückt werden, arbeiten die Weber nicht 8 Stunden, ſon⸗ 
dern machen Ueberſtunden bis 12 und mehr Stunden täg⸗ 
lich. Ja es ſoll ſogar oorkommen, daß manche bis 16 
Stunden zeitweiſe durcharbeiten, um nur etwas zu ver⸗ 
dienen. Dabei bewegen ſich die Verdienſte bei dieſer Ar⸗ 
beitszeit zwiſchen 20 und 30 Zloty wöchentlich. Wir 
glauben annehmen zu können, daß die chineſiſchen und 
japaniſchen Kulis für ihre Arbeit beſſer bezahlt werden, 
als die Arbeiter bei obiger Firma. Die Beleuchtung 
beim Webſtuhl in den Abend» und Nachtſtunden läßt 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 


Die Bautäligkeit im Schloßgarten. 

Die linke Seite des Schloßgartens iſt bereits gänz⸗ 
lich verbaut. Schöne, hohe, im modernen Stil gebaute 
Häuſer ſtehen bereits fertig . Große, ſonnige und helle 


Wohnungen warten auf ihre Mieter, die natürlich nur 
aus den „beſſeen“ Geſellſchaftskreiſen kommen werden, 


denn die Miete kann ja dort ein armer Teufel nicht be⸗ 
zahlen. Jetzt beginnt auch bereits die Bautätigkeit auf 
der rechten Straßenſeite. Wird hier für kleine Mieter 
gebaut werden? Wenn wir uns die Namen der Bau⸗ 
grunobeſitzer anſehen, jo werden auch an dieſer Seite nur 
Lauten für die Reichen entſtehen. Unter anderen be⸗ 
ſizen dort Bauparzellen: Herr Artur Amſter, Fabrikant 
Sonderling, Dr. Reach, Dr. Roſenmann mit Kaufmann 
Sternlicht und viele andere. Auch hier wird für einen 
Arbeiter keine Wohnung zu haben ſein. Dieſe Herren 
haben ja auch gar kein Intereſſe daran. Hier kann nur 
die Gemeinde Abhilfe ſchaffen . Vorläufig hat fie aber 
daran gar kein zu großes Intereſſe. Denn zuerſt werden 
bei uns Straßen gebaut, Blumen gepflanzt und man zer⸗ 
bricht ſich den Kopf, wie der „große“ Springbrunnen vor 
dem Theater und nicht zuletzt auch der Schloßturm am 
Abend am ſchönſten beleuchtet werden ſollte. Braucht 
der arme Arbeiter mit ſeinen Kindern eine geſunde, ſon⸗ 
nige und lichte Wohnung überhaupt? Das kümmert doch 
die beſitzende Klaſſe herzlich wenig. Dieſe Menſchen glau⸗ 
ben doch, daß es genügt, wenn wie bei der Artillerieka⸗ 
ſerne Holzbaracken für die Armen gebaut werden. Mehr 
braucht boch der Arbeiter nicht. Der Arbeiter baut Pa— 
läſte und muß ſelbſt in Löchern wohnen. Das iſt die von 
den Kapitaliſten gewollte Weltordnung. 


— — 


Oben hui — unten pfui. 

In der Bielitzer Oeffentlichkeit und in den bürger⸗ 
lichen Blättern wird das verſchönerte Bild der Stadt 
durch Anlage von Grünflächen, Blumenbeeten und dergl. 
ſtark hervorgehoben. Allerdings ſieht man das nur in 
der Stadt. Ein Fremder, der in die Stadt kommt, ge 
winnt allerdings den Eindruck, daß das ganze Stadtbild 
ebenſo ausſieht. Dem iſt aber nicht ſo. Wer ſich etwas 
außerhalb der Stadt, und zwar nicht ſehr weit, an die 
Peripherie begibt, findet ein anderes Bild. Am Ströſſel 
vor dem Feuerwehrdepot und vor den Gemeindehäuſern 


befinden ſich ebenfalls Vorgärten, die aber derart ver⸗ 
wahrloſt ſind, daß ſie das ſchöne durch Blumen und 
Grünanlagen verzierte Innenbild der Stadt gänzlich 


verwiſchen. Unſer Herr Bürgermeiſter geht öfters am 
Ströſſel ſpazieren und es wundert uns ſehr, daß, nach⸗ 
dem er doch überall nach „Ordnung“ ſieht, ihm dieſe ver⸗ 
wahrloſten Vorgärten noch nicht aufgefallen ſind. 


Genoſſe Robert Philipp geſtorben. 


Kurz vor Redaktionsſchluß ereilt uns die traurige 
Nachricht, daß Genoſſe Robert Philipp, geweſener Textil⸗ 
arbeiter, langjähriges Mitglied der Textilarbeiterorgani⸗ 
ſationen und Mitglied der DS Ap im 78. Lebensjahre 
nach einer Operation im Teſchener Landesſpital Mitt⸗ 
woch um 7 Uhr früh geſtorben iſt. Die Beerdigung findet 
auf dem evangeliſchen Friedhof in Bielitz ſtatt. Der Tag 
und die Stunde der Beſtattung ſind noch nicht bekannt. 


Tagesneuigkeiten. 


Hoher Beſuch in der Tuchfabrik Macha in Bielitz. 
Belanntlich hat der Tuchfabrikant Macha bisher jür das 


ebenfalls viel zu wünſchen übrig, nachdem nur eine 
Lampe an einem Webſtuhl vorhanden iſt. Was kümmert 
dies übrigens die Firma, wenn die Arbeiter durch die 
mangelhafte Beleuchtung ſchlechte Augen bekommen und 
in den älteren Jahren dieſe Arbeit nicht mehr verrichten 
können? Sie handlet beſtimmt nach dem Grundſatze: der 
Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen. 
Wo bleiben übrigens die 86 Groſchen, welche der Weber 
laut Vertrag pro Stunde erhalten ſoll? Wir machen den 
Herrn Arbeitsinſpektor auf dieſen Betrieb ganz beſonders 
anfmerkſam, er hätte hier unbedingt Ordnung zu ſchafſen. 
Das iſt die eine Seite. Und die andere Seite? 
Sind die Arbeiter organiſiert? Wir glauben nicht, denn 
ſonſt würde ſich die Firma nicht unterſtehen, 
Ausbeutungsmethoden einzuführen. Die Arbeiter ſparen 
wöchentlich an einigen Groſchen, welche ſie für die Orga⸗ 
niſation leiſten ſollten. Auf der anderen Seite erſpart 
ſich der Fabrikant bei ſolcher Zahlung zumindeſt 10 bis 
15 Zloty wöchentlich, die ſonſt der Arbeiter bei geregelten 
Lohnverhältniſſen bekommen würde. Arbeiter! Wo iſt 
hier die Logik ? Hier gibt es nur einen Ausweg! Hinein 
in die Organiſation der Textilarbeiter und den Mut auf⸗ 
brngen, für beſſere Lohnbedngungen zu kämpfen. Denn 
mit dem Eſſen kommt der Appetit bei den Fabrikanten 
und wir werden bei dieſer Gleichgültigkeit bald ſoweit 
kommen, daß der Fabrikant für die Arbeit noch wird zu⸗ 
gezahlt verlangen. V 
. ˙· AA ˙ 
Nun hat ſich 


Militär gearbeitet. eine Legioniſtenge⸗ 


„ noſſenſchaft gegründet, die Webſtühle in dieſer Fabrik ge⸗ 


pachtet hat und dieſe Arbeiten in eigener Regie beſorgt. 
Mittwoch dieſer Woche hat die Gründung dieſer Genoſ⸗ 
ſenſchaft ſtattgeſunden. Es haben ihr hohe Perſönlichkei⸗ 
den des Militärs, und zwar der geweſene Miniſter Sklad⸗ 
kowſki, begleitet durch den Wojewoden Dr. Grazyniti 
und mehrere militäriſche Würdenträger beigewohnt. Aus 
dieſem Anlaſſe wurde an der Fabrikfront auch eine Fahne 
ausgehängt. Hoffentlich wird die neugegründete Genoſ⸗ 
ſenſchaft unſere Textilarbeiter beſſer entlohnen als dies 
bei Herrn Macha der Fall war. 8 


Die herz ſichſten Glückwůnſche 
zum 
30. Wiegenfeſte 


entbietet dem Senoßſen 


Johann Rus 


der ſog ialoemotr. Wahlverein „Borwärts” 
der N. G. B. „Einigkeit“ 

ger Verein ſugenolicher Arbeiter 

der Verein Arbeiterheim und 

der Verein „Die Naturfreunde“ 


in Nlexanderfelo. 


Fahrraddiebſtähle. Ein Unbekannter ſtahl aus der 
Schuhmacherwerkſtätte des Rudolf Pindel in Czechowice 
ein Fahrrad Marke „Styria“ zum Schaden eines Juljan 
Swigenia. — In derſelben Nacht wurde dem Karl 
Spieroch ſein Fahrrad geſtohlen, welches er vor der Re⸗ 
ſtauration der Frau Anna Polar in Zaborzy ſtehen ließ. 


Eine Auslage geplündert. In der Nacht zum 6. d. 
M. drückten Unbekannte die Auslageſcheibe der Firma 
Dawid Dattner in der Lindnerpaſſage ein und entwende⸗ 
ten 5 Schreckſchußpiſtolen Marke „Kubis“ und 10 Ta⸗ 
ſchenmeſſer. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur. 


Veranſtaltungen. Familienſeſt der Kinderfreunde in 
Lobnitz. Infolge verſchiedener Schwierigkeiten mußte 
das für den 4. Auguſt angeſetzte Familienfeſt verſchoben 
werden. Dasſelbe findet nun dieſen Sonntag, den 11. 
Auguſt, im Ferienheim in Lobnitz ſtatt. Für gute Unter⸗ 
haltung und Verpflegung iſt beſtens geſorgt. Als Ein⸗ 
tritt werden freie Spenden erhoben. Da der Reingewinn 
zur Deckung der Koſten der Kindererhaltung und zum 
Ausban der Ferienkolonie beſtimmt iſt, iſt es Pflicht der 
Mitglieder, beſonders derjenigen, die ihre Kinder zur 
Erholung geſchickt haben, und aller Kinderfreunde, bci 
dieſem Feſt zahlreich zu erſcheinen. Es ſpielt die Tur⸗ 
nerkapelle. Sollte es am 11. Auguſt regnen, ſo findet 
das Feſt am 18. Auguſt ſtatt. 


A. G. B. „Freiheit“ Lipnik (Familienausflug). 

Die Tätigkeit obigen Vereins, welche durch einige 
Zeit eingeſtellt war, iſt nun wieder aufgenommen. Jeden 
Freitag wird im Gaſthaus Englert die Singſtunde abge⸗ 
halten. Zur Vereinstätigkeit gehört ſelbſtwerſtändlich auch 
das geſellige Beiſammenſein und ſo beſchloſſen nun die 
Sänger, dieſen Sonntag, den 11. Auguſt, auf der Wieſe 
des Herrn Borak in Lipnik, welche ſeitwärts des Jäger⸗ 
hauſes gelegen iſt, einen Familienausflug, verbunden mit 
einer Gulaſchpartie, zu veranſtalten. An alle Genoſſen 
und Freunde ergeht die höfliche Einladung, dieſen Aus⸗ 
ug zahlreich zu beſuchen. 


derartige 


Biala. Wohnungseinbruch. In der Zinn 
gießergaſſe im Hauſe Nr. 15 in die Wohnung eines ge⸗ 
wiſſen Lindert wurde ein Einbruch verübt, bei welchem 
1280 Zloty Bargeld geſtohlen wurden. An Schmuck 
und anderen Wertſachen hatten die Einbrecher kein In⸗ 


tereſſe, denn fie ließen dieſe Sachen liegen. 


Oberſchleſien. 


Haraliri eines Arbeitsloſen. 


Zu einer furchtbaren Entſcheidung griff der arbeite 
loſe Melchior Wojeik aus Brzoſowice, Kreis Schwien'n- 
chlowitz, in einem Zuſtand geiſtiger Depreſſion. Wojerk, 
der erſt 27 Jahre alt iſt, war bereits ſeit Jahren arbeits 
los und befand ſich in außerordentlich ſchwierigen Vir 
hältniſſen, jo daß er ſchon vor Monaten Selbſtmo s 
abſichten äußerte. In der letzten Zeit zeigte er eine nne 
vöſe Ueberreizung und in einem ſolchen Zuſtand rein 
ſcheinbar die Entſcheidung, feinem Leben ein Ende zu „ 
reiten. Am 6. Auguſt erſchien er beim Barbier, um ii 
raſieren zu laſſen und verſuchte plötzlich, dem Friſeur das 
Meſſer zu entwinden, was verhindert wurde. Als Wos 
echt nach Haufe kam, ergriff er ein Küchenmeſſer une 
brachte ſich mehrere Stiche in den Bauch bei und ver— 
ſuchte dann noch, mit den Händen dieſe Wunden aufzu— 
reißen. Er wurde in ſchwer blutendem Zuſtande nach 
dem Lazarett in Scharley geſchafft, wo er im hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtande mit dem Tode ringt. An ſeinem Aufkom⸗ 
men wird gezweifelt. 


Die Selbſtmordfälle von Arbeitsloſen in Oberſchle— 
ſien nehmen in den letzten Monaten bedenklich zu, was 
wohl auf die mangelnde Unterſtützung zurückzuführen iſt, 
wenn man bedenkt, daß in einzelnen Landgemeinden des 
Tarnowitzer Kreiſes oft nur eine Unterſtützung von 2 bis 
4 Zloty monatlich gezahlt wird, und mit der zuſätzlichen 
„Ernährung“ iſt es nicht beſſer beſtellt, wobei noch in 
einzelnen Gemeinden, je nach der Einſtellung der Perfo⸗ 
nen zu gewiſſen Patrioten, auch eine unterſchiedliche Bo: 
handlung eintritt und beſonders auch bei der Arbeits z 
teilung aus dem Arbeitsfonds. 


Mit Lyſol vergiftet. 


In den nahe bei Tichau gelegenen Wäldern fanden 
dieſer Tage Paſſanten eine männliche Leiche, die ſich be⸗ 
reits im Zerſetzungszuſtand befand, ein Zeichen, daß ſie 
hier ſchon längere Zeit liegen mußte. Die herbeigerufene 
Polizei überführte die Leiche in die Leichenhalle am 
Friedhof in Tichau. Aus den bei dem Toten aufgefun⸗ 
denen Dokumenten wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um 
einen gewiſſen Johann Paduch handelt, der 52 Jahre alt 
iſt und aus Nikolai ſtammt, in letzter Zeit arbeitslos war. 
Die Urſachen des Selbſtmordes ſind nicht bekannt, die 
Vergiftung erfolgte mit Lyſol, da in der Nähe der Leiche 
ein Fläſchchen von Lyſol aufgefunden worden iſt. Die 
Polizei macht weitere Nachforſchungen, doch erſcheint es 
zweifelhaft, ob ſie den Urſachen auf den Grund kommer 
wird, die zum Selbſtmord Paduchs führten. 


Ks 


Die Beſtattung der Opfer der Hillebrand⸗ 
grube. 


3nu einer impofanten Trauerkundgebung für die ver⸗ 
ſchütteten Opfer der Hillebrandgrube bei Neudorf geſtal⸗ 
teten ſich am Mittwoch die Begräbniſſe, die für Gruft 
und Chraplak in Neudorf und Klima und Koscielny in 
Kochlowitz veranſtaltet wurden. In beiden Fällen nah⸗ 
men die Gewerkſchaften und die Belegſchaften, ſowie zahl⸗ 
reiche Privatperſonen einen lebhaften Anteil. Die Be⸗ 
R wurden von der Grubenverwaltung ge⸗ 
agen. 


Mit einem geſtohlenen Auto davon. Während der 
Kaufmann Sieprawſki aus Kattowitz ſein Auto auf 
einige Minuten unbewacht vor dem Lokal „Pokrzep ſie“ 
am Mittwoch ließ, wurde es von einem unbekannten Tä⸗ 
ter benutzt, um zu verſchwinden. Als der Kaufmann wie⸗ 
der die Straße betrat, war ſein Auto fort. Es handelt 
ſich um einen Tatrawagen, Sl. 2933. Verdächtigt, den 
Wagen geſtohlen zu haben, wird ein gewiſſer Chauffeur 
aus Nikiſchſchacht, der angeblich ſich an dem Wagen zu 
ſchaffen machte und dann ſpäter in Richtung Schloßſtraße 
bei Kattowitz fahrend geſehen wurde. Bisher fehlt von 
dem Diebſtahl und dem angeblichen Täter jede Spur. 
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Im Schuhgeſchäft 
JULIUS ALEXANDER, Katowice, 


ulica Mickiewicza 1 kaufen Sie am billigſten 
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